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daktion in Halle, Gr. Braxhausſtraße 17, Te en de Redaknon in
2 onntags e pre nden unſerer47ä Vertretung wochentags von 4 6 Uhr en Die

Volkeſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
enthält die illuſtrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchentlich abwech elnd „Die und „Für die arbeitende
gend“. Unverlangt einge andten Manuſkripten iſt Rückporto bei

ſügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebauten
chterſtattungedienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

Me'dungen von r zu jeder Tageszeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriſtlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

n Nr. 66802,
e Wochentags von

Kongreß der ſopalſtiſchen und komm
hen Studentengruppen Deutſchlandm d

K. R. Auf Einladung der m und BerlinerOrtsgruppen tagten im Leipziger Volkshaus vom 15. bis
t7. März die ſo und kommuniſtiſchen Studenten-
gruppen Deut'chlands und Oeſterrei Ziel der Tagung
war von vornherein ein Zuſammenſ der beiden Rich-
ungen. Außer einer Anzahl von Gäſten hatten die beiden
ſozialiſtiſchen Richtungen 27 Delegierte entſendet, die Kom
muniften 24. Wien, Graz, Berlin, Leipzig. München, Kiel,
Hallke, Jena, Heidelberg, Frankfurt, arburg, Düſſel-
dorf, Bonn, Hamburg und Köthen waren ſtimmberechtigt
vertreten, oußerdem überbrachten im Namen der kommuni-
ſtiſchen Studenten Vertreter von der Tſchechoſowakei, Bul-
garien, Rumänien, Griechenland, Jugoſlawien, Beßarabien,
Ungarn und Norwegen dem Kongreß ihre Grüße und die
beſten Wünſche für die renDie hauptſächlichſten Referate: „Organiſationsfragen
prinzipieller Natur“ (Ref. Stam ne r-Leipzig, SPD.
Korrf. We ß-Berlin KPD.); „Student und Proletarier“
(Ref. Schiffe l-Leipzig USP., Korrf. z n k-Prag KPD.);
„Student und Wiſſenſchaft“ (Ref. tet n

KPD.); „Jugendbewegung“ (Ref. Klut h e-Magdeburg,
KPD., Korrf. Lebeck-Berlin SPD.;) „Hochſchulpolitik“
(Ref. Jakob s-Berlin, KPD., Korrf. Preller-Dresden,

mit anſchließender Debatte nahmen den größten
Teil der erſten beiden Verhandlungstage in Anſpruch. Der
3. Tog war mit Kommiſſionsberatungen angefüllt, deren Er
gebniſſe dann das e er und Aktionsprogramm

S
S

e e brach z Anveitt ahl des VorDer Kongreß brachte die l des
7 Mehrkeitsſozialiſten und Anabhängigen und 5 Kommu-
niſten zuſammenſetzt: Stammer, änden, Reventlow
(SPD.), Schiffel, Seeger (USP.), Dr. Wiener, Gudlohn
(Oeſterreich), Sergmann, Jakobs, Hartwig, Wittfojel und
ein weiterer Genoſſe (KPD.).

Dies ſind zahlennamen und tatſachenmäßig die Ergeb-
niſſe des Kongreſſes. Für den, der nun unter Kenntnis
der geſchichtlichen Entwicklung zurückblicken kann, zwei, drei
Jahre. vor Entſtehung und Ausbreitung des ſozialiſtiſchen
Gedantens an den Hochſchulen miterlebt hat, für den war
dieſe Tagung ein Anfang zur Schon nach derRevolution fanden ſich einmal die ſozialiſtiſchen Studenten
zuſanmwen, glaubten in erſter Be ſterng den gleichen Weg
gehen zu kännen, ohne vorerſt bei ſich Klarheit gen
z haben. Dieſe Klarheit kam durch den ernüchternden Ein
luß der Zeit und die in ihr ſich vollziehenden Ereigniſſe.Es zwang die jungen Menſchen, ihre gefühlomaßi e und rein

iderſogiſche Einſtellung zu korrigieren. So entſtand ein
mal die Spaltung in zwei Lager, das ſozialiſtiſche und kom
muniſtiſche, andererſeits die große geiſtige Enttäuſchung, die
inmer dann kommt, wenn rein gefühlsmäßig eingeſetzte
Kraft ſcheinbar umſonſt geweſen iſt. Die Gruppen inner-
halb dieſer beiden Lager zerfielen nach und n und ſeit dem
Herbſt 1929 beſtand keine einheitliche Reichsorganiſation
mehr.

Damit beginnt ein neues Kapitel der Bewegung: an
den Hochſchulen fangen einzelne Genoſſen und Genoſſinnen
ganz von vorn und im kleinſten Rahmen an, durch perſön-
liche Einwirkung und zähes Suchen kleine Ortsgruppen zu-
ſommenzubringen. Es ihnen auch. ieſe neuen
Gemeinſchaften aber umſchließen in der Mehrzahl Men-
ſchen, die ſich bereits mit den beſtehenden r
auseinandergeſetzt haben und dadurch zum Durchdenken der
verſchiedenen Einſtellungen gezwungen waren. Daraus re
ſultierte feſte Entſcheidung und ründung für einen der
Wege oder, wenn man ſich nicht entſchied, das Wiſſen um die
Hründung der Enthaltung. ie neu entſtehenden
Ortsgruppen ſchieden ſich in der Mehrzahl ſofort in ſoziali-
ſt ſche und kommuniſtiſche Gruppen Ausnahmen davon
wachten nur München und Leipzig, die den Weg der Zu
ſammenarbeit bei ihrer Gründung fanden. Aus dieſen Ge
meinſchaften, die gerade in ihrer klareren Einſtellung r
größeren Achtung vor den anders geſinnten ſtudentiſchen Ge
rn kamen, entſtand der Wunſch nach engerer Zuſammen-
arbeit.

So kamen die Delegierten auf dieſem e zuſam
men noch ungewiß, ob der men luß erfolgen würde,
aber in aufr gegenſeitigen Beſtreben, die Formel
r Einigung zu finden. Wie mußte dieſe beſchaffen
ein? Selbſtrerſtändlichkeit war für beide Seiten, daß man

es zu keiner Diskuſſion über prinzipielle Fest von Sozi-
alismus und Kommunismus kommen laſſen, keine Ueber-
jeugungstaktik einſchlagen durfte, ſondern in ehrlicher An
erkennung gegenſätziicher Einſtellung verſuchen mußte, die
Punkte herauszuheben, die ein Zuſammengehen ermöglich-
ten. Es waren deshalb ſämtliche Referate und Korreferate
auf einen theoretiſchen Teil e der noch einmal die
grundſätzkiche Stellung zur betreffenden Frage formulierte,
ünd einen praktiſchen, in dem man verſuüchte, den gemein-
ſamen Weg aufzuweiſen, deſſen Beſchreiten für die Erreichung bebderſekiger Wünſche am vorteilhafteſten war. So

olfsſti
sozialdemokratiſche ParteiTageszeitumg

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Dienstag 21. März 1922

Ver und Geſchäftsſtelle in Halle g. S., Gr. Ulrichſtrafe 54)7. Telegrammadreſſe Volkoftimme
eckkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben ahnhofftr. 22.
nrufRummer 302. Bezugepreis monatlich [10,50 Mk. und 1 50 Mk.

uſtellungsgebühr oder w tlich 3,0 Mk. Durch die Poſt einſchiießlich
der Zuſtellungsgebühren 12. Mk. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
II. Mk monatlich. Eingelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
8geſpaltenen Anjeigenterl koſtet das Millimeter 20 Mk. im 3 geſpaltenen
Tertteil 6, Mk. einſch'ießlich der Anzeigenſtener. Aufcadelermin für
die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr an. Betriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der püntktlichen Zeitnngslieferung.

Auf Genug zu.
Wer ſührt die deutſche Delegation

luß der deut Vorbereit Rat üv on u inch Wirt ſahrl merſchen a r
Berlin, 21. März. Wie verlautet, ſind die deutſchen

Vorbereitungen zu Genug einem e Abſchlußßangt Vorerſt wird s das Kabinett bereits in ſeiner Sitzung,
e heute ſtattfinden wird, mit dem ebnis der Vorbereitungen

befaſſen. Ueber die Zuſammenſetzung der deutſchen
Delegation für Genug wird mitgeteilt, daß die ändigen
Miniſterien des Auswärtigen Amts, das nanz-
miniſterium, das Wirtſchaftsminiſterium und das
Wiederaufbauminiſterium durch ihre Staatsminiſter
oder Staatsſekretäre vertreten ſein werden. Aller rrru
keit nach werde nach mehreren Blättern Dr. Rathenan die

ührung der Delegation übernehmen. Der „L.-A.“ erklärt, daschließe aber nicht aus, daß auch Reichskanzler Wirth nach Genug
lte: Er werde ſich beſtimmt einige Tage in der Konferenz auf-

en.
Rom, 21. März. (Ag. Havas.) Nach Mitteilung des General-

ſekretariats der Genueſer Konferenz müſſen ſich alle auslän-
diſchen Preſſevertreter von ihren Regierungen Son-
derausweiſe ausſtellen laſſen. Das Quartierbüro des
Generalſekretariats in Genua wird dieſen nach Vor-
legung des erwähnten Ausweiſes eine Sonderkarte aus-
ſtellen, die ihnen das Recht gibt, die den Preſſevertretern gewähr-
ten Rechte zu genießen.

Teilnahme des Fnternationglen Arbeitsamtes?

Berlin, 21. März. Der Direktor des Jnter nationalen
Arbeitsamts in Genf, Albert Thomas der geſtern auf
der Durchreiſe von Poſen nach London in Berlin weilte, er
klärte in einem Geſpräch mit einem Redaktionsmiitgliede des
„Vorwärts“, daß die Frage noch der Mitwirkung des inter
nationalen Arbeitsamts in der Wiederaufbaukonferenz in Genno.
daß Lloyd George, als Thomas ihm im Auftrage des Ver-
waltungsrates des internationalen Arbeitsamtes die Mitwirkung
des Arbeitsamtes auf der Konferenz anbot, mit einer etwaigen
Zuziehung des Arbeitsamtes als einer techniſchen BVeratyngs
inſtanz durchaus einverſtanden war. Auch oincaré und
Bonomi hätten nichts dagegen einzuwenden gehabt. Das inter-
nationale Arbeitsamt habe ſehr umfangreiches ſtatiſtiſches und
wiſſenſchaftliches Material geſammelt, und zwar über die Pro-
duktion in den verſchiedenen Europa-Ländern, über die geſetz
geberiſchen und volkswirtſchaftlichen Verhält-
niſſe in Sowjetrußland und über die Arbeitsver-
hältniſſe und Arbeitsloſigkeit in Europa.

e man einheitliche Formulierungen im Kampf für Lehr-,
ern- und Koalitionsfreiheit an den Hochſchulen, im tak-

tiſchen Zuſammengehen in den Aſtas, in der Bekämpfung
der wirtſchaftlichen Not, gegen den Mißbrauch der Hoch-
ſchule zur Unterſtützung arbeiterfeindlicher Organiſationen,
in gemeinſamer Bildungsarbeit auf marxiſtiſcher Grundlage
und in vielen anderen Punkten, deren Zuſammenfaſſung
in ein Aktionsprogramm ſchließlich einheitliche Richtlinien
ergab welche Vorbedingungen für das Organiſationsſtatut
waren.

So iſt nun dieſer neue Verband entſtanden, deſſen
Hauptkennzeichen ſind: Hliederung in zwei Fraktionen
SPD. und USP. einerſeits, KPD. andererſeits, abſolute
Anerkennung der prinzipiellen Gegen'ätzlichkei, Zuſammen-
gehen zur Zielerreichung auf geme.nſamen Wegen, Einſtel-
lung auf prakkiſche Arbeit und Gewährung größtmöglichſter

r an die einzelnen Ortsgruppen, die Ar-
beit im Sinne der einheillichen Richtlinien vorausgeſetzt.

Die Formulierung dieſes Aufgabenkreiſes konnte nur
herauswachſen aus einer Stimmung, die eigentl'ch von einer
„Stimmung“ nichts ſpüren ließ. Von „Gefühlen“, „Welt
anſchauung“ und „Jdeen“ wurde mit einigen Ausnahmen
recht wenig geſprochen. Der Grundton der Tagung war
nüchtern, praktiſch, zielbewußt. Nur hier und da klang et-
was anderes drein, wenn die ausländiſchen Gäſte vom Stand
ihrer Bewegung, ihren Kämpfen, ihren Leiden erzählten,
wenn aus den Worten des Ruſſen, des Norwegers, Jta-
lieners, Beſſarabiers gemein'ame Ziele auftauchten und
momentweiſe dem Wort „international“ Fleiſch und Blut

verliehen. tDie T ige Tagung war ein Werktag. Es iſt zu
hoffen, daß die Arbeit dieſes Werktages nicht umſonſt ge-
leiſtet wurde und durch ihn einſt Stunden kommen, die im
Rückblick auf den Erfolg von Gemeinſchaftsarbeiten einmal
feſtlich ſein dürfen.

Gegen einen weiteren Abbau der Setreidewirtſchaft.

Auf Veranlaſſung des oldenburgiſchen Miniſterpräſidenten
Jantzen hatten ſich in den letzten Tagen Vertreter der olden-
burgiſchen Landwirtſa,aft und der Konſumenten
zu einer gemeinſamen Beratung über die künftize Ernährungs-
wirtſchaft zuſammengefunden. Die Ausſprache, die unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten ſtattſand. ergab v Reſultat die
einſtimmige Anſicht, daß ein weiterer Abbau des Getre.deumlage
rerfahrens zurzeit nicht angebracht ſei. Auch die gegenwärtige
Lage in der Kartoffel verſorgung erfuhr allfeitig ſchärſite

Lloyd George wird für Genug ein Vertrauens

Votum des Parlaments erhalten.
London, 21. März. Geſtern vormittag unter dem Vorſitz

von Chamberlain in der Downing Street ein Kabinettsrat
ſtatt. Wie gemeldet wird, ſind der ekretär Sir Robert
Horne und der Haupteinpeitſcher der Liberalen Mac Curdy,
die geſtern nachmittag aus Crittieth nach London zurückzukehren
beabſichtigten, von Lloyd George zu weiteren Beratungenzurück t worden. Der Londoner Beri erſtatter ber
Mancheſter Guardian“ weiſt darauf hin, daß zwiſchen der

Beendigung des Erholungsurlaubs Lloyd Georges und dem Be
ginn der Genueſer Konferenz zehn Tage liegen. Lloyd George
werde wahrſcheinlich in dieſer Zeit zur Wiederherſtellung ſeiner
Autorität ein Vertrauensvotum vom Parlament erlangen. Es
könne kaum bezweifelt werden, v dies Vertrauen erhalten
Deren Auf jeden Fall könne eine Debatte über Genug erwartet
werden.

die Londoner Vorkonferenz.

Engliſch italieniſcher franzöſiſch belgiſcher Standpunkt.
London, 21. März. Die alliierten Sachverſtändigen für die
ſtern begonnene Vorkonferenz trafen am Sonntag hier ein.
as britiſche und das italieniſche Memorandum

haben vieles miteinander gemein, ebenſo andererſeit
das franzöſiſche und das belgiſche.

deutſchlunds Reparationsleiſtungsſoll für 1922.

729 Millionen Goldmark in bar, 1490 Mienen Goldmark
in Sachleiſtungen.

Paris, 21. März. Aus Havre wird gemeldet: Die Repara
tions kommiſſion hat bei ihrer Beratung über die Zah-
lungen Deutſchlands im Jahre 1922 bereits Entſcheidungen ge
troffen, die darauf hinauslaufen, den Hauptgrundſatz einer
Finanzkontrolle, beſonders über die Zölle, zuzulaſſen
Außerdem wird Deutſchland verpflichtet ſein, den Zollbetrag von
ſeinen ausgeführten Naturalleiſtungen in bar zu zahlen. Für das
Jahr 1922 ſoll Deutſchland ein Moratorium auf der in Cannes
vorgeſehenen Grundlage gewährt werden, nämlich: 720 Millionen
Goldmark in bar und 1400 Millionen Goldmark in Waren, an
ſtatt der 2 Milliarden Goldmark und der 26 Prozent für die Aus-
fuhr.

Verurteilung. Die Vertreter der Städte, darunter der Ober
von Oldenburg, Dr. Görlitz, forderten auch ſür

die Kartoffeln in Zukunft das Umlageverfahren. Die Vertreter
der Landwirtſchaft ſprachen ſich dagegen aus erkannten aber
an, daß es wie bisher nicht weitergehen könne, und empfahlen
direkte Belieferung durch die Erzeugerverbände an die Ver
braucherorganiſationen eines gewiſſen Quantums zu einem ge
meinſam feſtzuſezenden Preiſe. Jm letzteren Sinne äußerte ſich
auch der Miniſterpräſident. Miniſterpräſident Tantzen hatte die
Ausſprache beſonders zu dem Zweck veranſtaltet, um auf der in
Berlin ſtattfindenden Konferenz der Ernährungsminiſter das
notwendige Material in der Hand zu haben.
Zurückziehung der amerikaniſchen Röeinbeſatzung

zum 1. Juni.
Waſhington, 21. März. Der Staatskommiſſar für

das Kriegsweſen Weeks hat geſtern angeordnet, die z. Zt.
am Rhein befindlichen amerikaniſchen Truppen bis zum
1. Juli zurückzuziehen.

Hoffentlich iſt das der Anfang zur Zurückziehung der
Ententetruppen in ihrer Geſamtheit aus den Rheinlanden,
damit der Skandal der Milliardenverſchwendung für un
produktive Zwecke endlich aufhört.

Eine vernünſtige belgiſche Rede.

iller Vertr ndSur un Rheinlandbeſehung holertige Av
Köln, 21. März. Bei einer von der u PartKölns abgehaltenen Kundgebung für die Jnternationale, wie

der Führer der belgiſchen Sozialdemokraten Henry de Mar,
u. a. darauf hin, daß er nicht nach Deutſchland gekommen ſei, um

eude zu haben an dem Bilde der hier herrſchenden Verelendung.
Jmmer mehr ſcheint die Anſicht durchzudringen, daß kein Staat
aus dem Weltkriege als Sieger reekßer ſei. Die Fort
ſetzung der Macht- und Bedrohungspolitik führe zum Bankerott.
Die Kriegskoſten müſſen aus den Reparationen geſtrichen und er
tatkräftiger Wiederaufbau ſofort in die Wege geleitet werden
Henry de Man ſchloß ſeine rn mit der Forderung
der Aenderung des Verſailler Vertrages und derr en Aufhebung der Beſetzung des Rhein
andes.

Der kranke Lenin. Zur ärztlichen Beratung Lenins
wurde Geheimrat Dr. G. Klemperer, Direktor der inneren
Abteilung des Krankenhauſes Moabit, nach Moskau berufen.
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Kampfhahn Helfferich und das „Schichſal der unglücklichen Kapi
taliſten“. u Pe Helfferich. Geſchloſſener Wider

S. P. D. Berlin 21. März.
eſtrigen Reichstagsſitzung ſtand
teuervorlagen, beginnend

daß nach dem Wunſch des
weite Leſung der Steuervorlagen in

nutzung einiger Abendſtunden t
Nach dem Ausſchußantrag ſoll ab 1. J Vermögensſteuer erhoben e e ſo er Am m
Von den erſten m oder vollen

250

Auf der Tagesordnung der
die zweite Leſung der einzelnen
mit der Vermögensſteuer.

Präſident Loebe teilt mit,
Uelteſtenausſchuſſes die
dieſer Woche unter event.
werden ſoll.

Mark 1 vom Taufſend,kür die nächſten 250 000 Mark 1* vom Tauſend,
r die nächſten 250 000 Mark 2 vom Tauſend,
r die 250 000 Mark 3 vom Tauſend,r die nächſten 1 Million Markt 4 vom Tauſend,
r die nächſten 2 Mill. Mark 5 vom Tauſend,

är die nächſten 3 Mill. Markt o G vom Tauſend,
r die nächſten 3 Mill. Mark 7 vom Tauſend,
für die nächſten 5 Mill. Mark 8 vom Tauſend,
r die nächſten 10 Mill. Mark 9 vom Taufend,
nd für die weiteren Beträge 10 vom Tauſend.

Auf die Dauer von 15 Jahren erhöht ſich die Steuer um einen
gahreszuſchlag von 100 Prozent für die erſten, von 150 Prozent

r die nächſten 250 000 M. und um 200 Prozent für die weiteren
träge.d u r en e re bei C ger a ng des
uſes einen im allgemeinen ruhigen Verlauf. ur der ewigeHelfferich verſuchte s

eine kleine Senſation.
Er war nicht damit fur daß auf der Regierungsbank der
Reichsfinanzminiſter, ſein Staatsſekretär und zwei Miniſterial
direktoren das Trommelfeuer der Helfferichſchen Beredſamkeit
über ſich ergehen ließen er wollte unbedingt den Reichskanzler
perſönlich vor die Klinge haben. Mit Recht erwiderte Hermes
ſpäter dem anſpruchsvollen Helfferich, daß der Reichskanzler doch
noch etwas mehr zu tun habe, als nur Reichstagsreden anzuhören,
und die Linke erinnerte Herrn Helfferich durch Jurufe daran. daß
in den Tagen ſeiner wilhelminiſchen Miniſterherr
lichkeit es dem r und den Miniſtern nicht einge-
fallen ſei, ſo häufig im Reichstage zu erſcheinen, wie jetzt in den
Zeiten der Republik. Sachlich war Helfferichs Rede wieder ein
düſterer Klagegeſang auf das

Schickſal der unglücklichen Kapitalißen,
die durch das Steuerkompromiß ausgeplünder:? würden. Er rech
nete durch halsbrecheriſche Kunſtſtücke aus, daß die Kapitaliſten
um 130 Proz. und mehr ihres Vermögens und Einkommens ge
bracht würden. Uebertreibungen, die nur lächerlich wirken konnten.
Genoſſe Kahmann trat Herrn Helfferich in einer wirkungs-
vollen Rede entgegen und erinnerte dieſen Mann, der jetzt in
leidenſchaftlichen Haßworten gegen die Ausräuberung utſch
lands durch die Entente wettert. an die Kriegsreden. die denſelben
Geiſt atmeten, der uns jetzt bedrückt.

Nachſtehend laſſen wir einen kurzen Auszug aus der
Rede des Genoſſen Kahmann

folgen:
Wenn das deutſche Volk im Juni 1920 einen Reichstag ge

wählt hätte. der über eine ſtärkere Linke verfügte, dann ſähe das
Steuerkompromiß und mit ihm die Vermögensſteuer ganz anders
aus. Wir müſſen uns mit dieſer Tatſache abfinden und haben
daher aus inner- und außenpolitiſchen Gründen immer poſitiv
mitgearbeitet am Aufbau der deutſchen Republik. Wir haben
verzichtet auf eine ſehr

bequeme Agitationsſtellung,
die den arbeitenden Maſſen ſehr teuer zu ſtehen gekommen
wäre. Wir geben zu. daß wir auf einen Teil unſerer Forderungen
verzichten mußten. Aber ebenſo wichtig iſt. daß die anderen Par-
teien weſentliches Entgegenkommen zeigen mußten. Wenn es
wahr wäre. daß der Beſitz durch die neuen Steuern nicht getroffen
worden iſt, dann würde

die Empörung des Herrn Helfferich
and ſeiner Freunde nicht ſo groß ſein. Wir Sozialdemokraten
müſſen leider Koalitionspolitik treiben und im Jntereſſe des

Antje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
3 Fertſeſdung.)

Früh am andern Morgen fuhren Rolf und Wiebke ab.
„Rethwiſchhof wartet,“ ſagte der Vater.

Die Tochter ſah ihn prüfend von der Seite an. „Jch hätte
einen Wunſch, Vater,“ ſagte ſie. „Lena wird noch leicht einen
halben Tag allein fertig; wie wäre es, wenn wir einen
kleinen Umweg nach Jmmſtedt machten, ich denke, Mutter
Antje wird noch ein Stück Hochzeitskuchen für mich aufgehoben
haben.“

„Hat ſie auch,“ rief der Vater. „Sie hatte es ſogar ein
gewigelt; wir haben nur vergeſſen, es mitzunehmen.“

„Dann müſſen wir hinfahren, und es holen.“
Rolf Anderjſen lächelte. „Kind, wir haben einen Umweg

oon drei Stunden; vor heute abend ſind wir nicht zu Hauſe.“
„Ach, Vater, ſträube dich doch nicht,“ ſagte Wiebke. „Du

(ährſt doch zu gern hin, denn im reinen biſt du noch nicht mit
Mutter Antje, das ſehe ich deinem Geſicht an.“

Er ſeufzte. „Ach, Kind, es iſt nicht ſo leicht. Ss iſt in der
letzten Zeit zuviel auf mich eingeſtürmt.“

„Ja,“ gab Wiebdte zu, „du haſt deine Kinder verſorgt; jetzt
mußt du an dich ſelber denien.“

Rolf Anderjſen ſchoieg. Aber das junge Mädchen trium-
phierte doch leiſe, als ſie merkte, daß der Wagen den Weg nach
Jmmſtedt nahm.

7
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Ein venig verlegen trat Rolf bei Antje ein. „Wiebke
o ſich ihren Kuchen holen,“ ſagte er ſcherzend, „was
el man machen! Die Kinder ſind es gewohnt, Willen
berkä“e Antje ſtanden ſich gegens er. Leiſe ſchloß Wieble
die Tr aater hen „Dreesohm, ſagt u, ſich nach dem
Thnen nennt „bitle Figt mir mal des Wiegen; ich
e widh vor ſeit ver intereet

Zu r elfertig i er Haag Er lam biCeric ar e d Wutzechalen, pigle, er i
v Meer el c t Fachet n a av Z. h

Volkes Kompromiſſe abſchließen, die nicht immer e gwet ſind,
reine Freude auszulöſen. Die re Tatſachen drängen unsdazu weil mit der Diktatur in Deutſchland wie in uſitn in
wirtſchaftlichen und ſteuerlichen Dingen nichts auszurichten iſt.
Unſere Politik wird von dem Bewußtſein getragen, daß in der
Welt dadurch eine ettedigrng herbeigeführt wird, wenn die
deutſche Wirtſchaft wieder e alter Leiſtungsfähigkeit gebracht,
das Elend von Deutſchland ferngehalten wird, das in Oeſterreich
und Rußland zu finden iſt. Wir haben von unſeren Forderungen
keine einzige, auch nicht die aufgegeben, das Reich an den Sach-
werten zu beteiligen. Wenn

die Unabhängigen
in den, ſchweren Tagen der langwierigen Steuerverhandlungen
poſitiv zu den Steuerfragen Stellung genommen hätten, dann
könnten wir vielleicht heute das Ergebnis verzeichnen, daß die

z Vermögensſteuer auf 300 Prozent feſtgeſetzt und das
Ergebnis über die Anleihe weit günſtiger ausgefallen wäre. Es
iſt u ifelhaft, daß, wenn neben den 108 Sozialdemokraten noch
die 61 Unabhängigen hätten in die Wagſchale gelegt werden
können, ſchließlich auch das Steuerkompromiß ein günſtigeres Ge-
ſicht bekommen hätte. (Zuſtimmung bei den Soz.) enn die
Zuſchläge zur Vermögensſteuer auf 200 Prozent bemeſſen worden
m ſo liegt das daran, R in den maßgebenden Staaten, z. B.
n m die Sozialdemokraten nicht in der Regierung ſaßen,

als die Vorlagen beraten wurden. Daraus müſſen wir die Not-
wendigkeit erkennen, daß Sozialdemokraten auch in der Landes-
regierung ſind, um von da aus ſchon von Anfang an entſcheiden-
den Einfluß ausüben zu können.

Die Behauptung, den Reichen ſei
das Reichsnotopfer

geſchenkt worden, iſt ein aufgelegter Schwindel, denn die Zuſchläge
zur Reichsvermögensſteuer ſind in ihrem Erträgnis auf 15 Jahre
berechnet. Die Einnahmen aus ihr werden weit über das hin
ausgehen, was das Reichsnotopfer einbringen kann.

Herr Helfferich hat behauptet, es ſei vollkommen unmög-
lich, eine Erfüllungspolitik zu treiben. Jch frage ihn, ob er
glaubt. daß eine Politik getrieben werden kann. die anders ein
geſtellt iſt. Wenn er eine Erfüllungspolitik nicht treiben will,
dann hätte er in den Jahren 1915 und 19165 ſeine Kriegspolitik
verlaſſen müſſen, die ſchuſd daran iſt, daß dieſes Ungeheure über
das ſche Volk hereingebrochen iſt. Herr Helfferich Fet e
erklärt: Das Bleigewicht der Kriegslaſten zu ſchleppen, überlaſſen
wir den Feinden. Wenn die Entente jetzt das macht, was er ſich
damals vorgenommen hat, ſo hat Herr Helfferich heute gar keinen
Grund. ſich darüber zu beklagen. Wenn heute die Ausräuberung
Deutſchlands vorgenommen wird, ſo olaube ich, daß bei Jhnen,
Herr Helfferich, die Neiqung, eine äßnliche Ausräuberung bei der
Entente vorzunehmen, in gleichem Mahe vorhanden wäre. (Un-
ruhe rechts. Weil die Entente das weiß. darum hat ſie auch zu
ſo ſcharfen Maßnahmen gegen uns gegriffen. (Lebhafte Zuſtim-
mung bei den Soz. Zurufe rechts: Sie ſind der Ententefreund!
Sie ſind nicht in Frankreich. ſondern im Deutſchen Reichstag!)
Herr Helfferich hat eine wunderbare Liebeserklärung an Herrn
Becker gerichtet. Als aber Herr Dr. Becker zu den Verhandlungen
ging, die das Steuerkompromiß endgültig abſchließen ſollten, da
ſagte einer Jhrer (nach rechts) Freunde: Da gehen

die Schweinekerle,
um das Steuerkompromiß zu machen. (Entrüſtete Zurufe rechts.)

Die jetzige Steuerkeiſtung iſt zwar außergewöhnlich ſtark
aber nicht unerträglich und gerade in bezug auf die Beſitzſteuer
noch weiter ausbaufähig. Die Vermögensſteuer bedeutet unter
Umſtänden einen Eingriff in die Subſtanz. Aber außergewöhn-
liche Zeiten rechtfertigen dieſe Eingriffe; denn die Subſtanzen.,
über die das werktätige Volk verfügt, ſind bereits aufgezehrt.
Herr Helfferich führt einen Kampf gegen den Reichskanzler, der
uns erklärlich iſt. Früher hat er mit ſeinen Freunden den Kampf
gegen den geführt. der eine ſtarke Beſteuerung des Beſitzes for-
derte. Die Folge war

der Mord Erzbergers.
Wir Joften daß die neuen Regeln die politiſche Situation nicht
wieder ſo vergiften, wie das ſeinerzeit der Fall war. Die Oppo-
ſition der Deutſchnationalen kann nichts weiter im Gefolge haben,
als die Vernichtung der deutſchen Nation.

Ueber die
Beſtenerung der Genoſſenſchaften

hat ein ſchwerer Kampf mit den bürgerlichen Parteien ſtatt
gefunden. Wir wurden auf dieſem Gebiete nicht zulest deswegen
zurückgedrängt. weil einer der hervorragendſten Genoſſenſchaftler
Dr. Heim, erklärte, daß eine Befreiung der Genoſſenſchaften un
erträglich wäre. Es war keine Möglichkeit mehr vorhanden, für
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die Befreiung der Genoſſenſchafien eine Majorität zu bekommen.

Antje murmelte eine Entſchuleigung, es ſähe noch alles ſo
unordentlich aus von dem geſtrigen Feſte. Mit flinken Händen
fing S an aufzuräumen.

faßte Rolf Anderſen ſie mit feſtem Entſchluß an der
Hand. Wenn ſie ihm auch nicht ein bißchen entgegenlam,
mußte er ſich wohl aufraffen.

„Antje“, ſagte er, „nun möchte ich dich davonholen nach
Rethwiſchyof; iſ's dir recht?“

„Was ſoll ich da?“
„Meine Frau werden.“
„Ach, Rolf, ich bin zu alt geworden, um noch die

Bauersfrau zu ſpielen. Ich paſſe nicht mzhr in den Kram
hinein.“

„Biſt du zu alt, bin ich's erſt recht; ich bin acht Jahre
älter als du.“

„Ach, ihr Mannsleute werdet ja überhaupt nicht alt.“
„Und du, kleine Antje, biſt noch ebenſo ſchmuck und ſo flink

wie vor fünſund zwanzig Jahren.“
Sie war verſchämt, wie ein junges Mädchen und wußte

nichts zu antworten. Da ſchlang er ſeinen Arm um ſie und
drücte ihr Körfchen an ſeine Bruſt und küßte ſie, und ſie
wehrte ihn nicht. Sie hatten beide Jeit und Ort vergeſſen
und waren wieder jung geworden.

Als Antj- jetzt auf lidte, fiel ihr Blick auf den Wandſpruch,
und ſeine Augen folgten den ihrigen. „Liebe“ laſen ſie beide.
„Liebe“ klang es in ihren Herzen, jubelten ihre Lippen.

Draußen waren Dreesohm und Wiebke noch immer im
eifrigen Geſpräch; da traten Rolf und Antje Hand in Hand
heraus, mit lächelnden Lippen und Tränen in den Augen.

„Dreesohm, Wiebtel!“ rief Rolf, „in vier Wochen iſt
wieder Hochzeit.“

Es war eine ſtille Hochzeit, die Antje und Rolf feierten.
Antfes Angelegenheiten waren bald geordnet. Dreesohm wollte
fich nicht von inem Laden trennen;, er zog ga z Kriſchan
Rahwer, der ſeine a abgegel-en hatte. Wiebke war es
gen kecht, daß ihre Stiefnutter bald in Rethwiſchhof einen
u fkonmte ſo ungeniert ihre Ausſteuer fertig machen. t
dieſer Mutter, das fühlte ſie, würde ſie ſich wohl ver
tr

Auf Rethoillhhof gab es noch eine eine Rachhochgeit;
wer b h men und Nachbarn hinzugezogen wur

Zwiſchen Rolf und Antſe gab es eine Verlegenheitspanſe.

v

hat mit demDie Sozialdemokraten eine Tat vollbracht, deren Folge letzten Endes eine Beſſerung der ſozialenLage der arbeitenden Schichten ſein wird. (Beifal b. d. e
Bei den Abſtimmungen wurden im allgemeinen die Ausſchuß

beſchlüſſe angenommen. Eini inſame der
ſozialiſtiſchen Parteien, noch erungen durchzuſetzen, ſchei
terten an dem

geſchloſſenen Widerſtand der bürgerlichen Parteien.
So wurden unſere Anträge niedergeſtimmt, die auch das Ver-
mögen der Kirchen ſowie der kirchlichen und religiöſen Gemein-
ſchaft unter die Vermögensſteuer bringen wollten. Auch einen
Schlag gegen die Sparkaſſen konnten wir nicht verhindern. Der

5 des Geſetzes erhlelt in ſeiner 3ifte 4 eine Faſſung, die dieparkaſſen mit der Vermögensſteuer droht, wenn ſie ſich nicht
auf ihre allerengſten Aufgaben, nämlich „die Pflege des eigent-
lichen Sparverkehrs“ beſchränken. Da gerade in letzter Zeit

Sparkaſſen dazu übergegangen ſind, kleineren Leuten Leine
Art Bankverkehr zu ermöglichen, wäre es notwendig, daß die
S arg und die Stadtverwaltungen gegen geſetzgeberiſche Ab-
ſichten ſofort und energiſch proteſtieren, die nur den Großbanken
und ihrer r r zur Spekulation dienen können. Jm 8 10
wurde vom ganzen Reichstage eine Vergünſtigung für diejenigen
Vermögensteile eingefugt. die durch Käufe moderner Kunſtwerke
zur Unterſtützung lebender oder erſt vor kurzer Zeit verſtorbene
Künſtler aufgewendet werden.

Als der S 16 aufgerufen wurde, der die
Wertermittlung

betrifft, machten die Kommunlſten durch einen Vertagungsantrag
wieder einen kleineren Obſtruktionsverſuch. Der Vertagungs
antrag wurde abgelehnt, weil der Reichsiag arbeiten will. Es
begann dann auch ein lebhafter Redekampf um die Frage der
Wertermittlung. Bekanntlich handelt es ſich um folgendes: Die
Ausſchußmehrheit will die Grundſtücke nach dem Ertrag der letztendrei hre veranlagt wiſſen, die ſozialiſtiſche Minderheit aber
will den gemeinen Wert veranlagen, d. h. den Wert, den der Be
ſitzer erhalten würde, wenn er das Grundſtück unter den jetzigen
Verhältniſſen verkauft. Bei Schluß des Berichtes dauert die
Debatte noch fort, es iſt leider anzunehmen, daß ſich auch im
Reichstage eine Mehrheit für den Ertragswert finden wird.

Die friedliehenden Kommunſſten.
Ein kommuniſtiſcher Berliner Stadtrat Hochverräter und Dieb.

Verlin, 21. März. Anläßlich einer Hausſuchung bei einem
Vertrauensmann der kommuniſtiſchen Partei, dem Jngenieur
Walter Ahrend s, entdeckte die Polizei eine hochwertige, mit
allen erforderlichen Appaxaten ausgeſtattete Funktelegra-
phenanlage, ſowie zahlreiche Geheimakten, die unter-
irdiſche Je Mat ſowie von PoſtanſtaltenPlanzeichnungen, feils in Alſchrift, teils im Original enthielten.
Auch fand man die Namen zahlreicher zuverläſſiger kommuniſti
ſcher Vertrguensleute unter den hieſigen Poſtbeamlen de
ſtellten hieſiger Telegraphenbaufirmen. Ahrends ſelbſt hat
ſich ſeiner Feſtnahme durch die Flucht enteogen. Der in bie
ſer Angelegenheit beteiligte Stadtrat Grylewicz iſt feſtgenom
men und wird de rin Staatsanwaltſchaft wegen Hoch
verrats zugeführt werden. eZu den Eniveckungen. die die Berliner Polizei bei einer Durch
ſuchung der Wohnung des Kommuniſten Ahrends gemacht kat,
teilt das „B. T.“ noch mit, daß ſich unter den vorgeſundenen Auf
zeichnungen alle Telephonleitungen der Berliner Sicherheits-
polizei mit ihren einzelnen Nummern befanden. Die en. deckte
Funkenanlage war eine ſogenannte Aufnahmeſlation, die nur
Telegramme empfangen konnte. Aus dem vorgeſundenen Materia
geht hervor, daß Ahrends in letzter Zeit zahlreiche Ge
ſpräche aus Moskau aufgenommen hat. as en!deckte Material über Telephon nd Telegraphenanlagen kann
nur durch Diebſtahl kommuniſtiſcher Poſtbeamter
aus dem Beſitz der Behörde gekommen ſein. Es wird jetzt feſt
zuſtellen verſucht, welche Beamten an dem Diebſtahl teilgenommen

Sozigldemolratiſche Anfruſge.

Ausdehnung des preußiſchen Ueberalterungsgeſetzes auch auf die
Reichsbeamten?

Die Genoſſen Steinkopf und Bener haben im Reichstag.
eine Anſrage eingebracht die von der Regierung Auskunft
ſengt, es e Lereit iſt, das preußiſche Ueberalterungsseſe
(Zwangspenſtonierung der über 65 Jahre alten Vegriten) an
auf die Reichebeamten auszudehnen, nachdem das Reichs ger
das preußiſch: Geſetz als zu Recht beſtehend anerkannt hat. Bei
einer verneinenden Antwort der Regierung iſt zu erwarten def
die ſozialdemokratiſche Reichstogsſraktion einen entſprechende
Geſetzentwurf als Jnitiativantrag einbringen wird.

m

e enden neneden. Auch Heie Rehm und ſeine Frau waren dabei, und für
die Rehmſchen Kinder war in der Nebenſtube ein Tiſch mit
vielen ſchönen Sachen gedeckt.

Jngeborg war nicht erſchienen. Man ſprach von einer
Prügelei, die am Abend vorher zwiſchen Ni lai und dem
ſchmücken Hinnerk ſtattgefunden und bei welcher Gelegenheit
es blutige Köpfe gegeben hatte. Jngeborg lag zu Bette,
klagte über heftige Kopfſchmerzen und ließ ſich vor keinem
Menſchen ſehen. Sie ſollte auch wirrlich ein Tuch um den Kopf
ewickelt haben; aber das Dienſtmädchen erzählte mit bos-
fter Schadenfreude, ſie habe bei der Prügelei ein blaues

Auge davongetragen und geniere ſich, es zu zeigen.Auf Rekhwiſhof wurde ſie nicht vermißt. Als nach dem
Abendbrot eine Boöwle Punſch auf den Tiſch kam, wurde es
ſogar luſtig. Antje blickte um ſich. War das wirllich Rethwiſch
hof? Durſte man hier wirilich lachen und frö. lich ſein? War
es nicht, als hätte ſich alle Luſt der Welt in dieſem Haus
verfangen

Rolf ſchien ihre Gedanken zu erraten. Er hob ſein Glas
und ließ es gegen das ihrige lklingen.

„Auf eine fröhliche Zu unſt!“
„Auf eine fröhliche Zukunſt!“ wiederholte ſie.
Da llingelte jemand an ſein Glas; es war Paul Jenſen,

der zukünftige Schwiegerſohn des Hauſes. Der geiſtliche Herrechot ſich zu einer wohlgeſetzten Rede.

„Jch habe vor einiger Zeit ein Gedicht geleſen,“ begann
er, „es war von unſerem hoöchoverehrten verſtorbenen Lands
mann Klaus Groth. Mir gefiel das Gedicht, und heute, da wir
hier an dieſem Tiſche ſitzen zu Ehren einer neuen Hausfrau,
da iſt es mir wieder eingefallen. Mir iſt's, als wäre es extra
für eine Perſon gemacht, die heute der Mittelpunkt dieſes
Kreiſes iſt. Geſtatten Sie, daß ich es mit einigen kleinen
Veränderungen vorleſe.

„So ſmucdk iſt min Kleed un ſo fin iſt mien Hot,
Hſien Schleifen und Gärtel ſünd ok na de Mod:
Mien Schoh de fünd blank, und ick hol mie ſo ſtramm,
Jck heet Antje Anderſen und bän lütt Madam.“

ſoll ergriff ſein Glas. „Meine Herrſchaften, lütt Madaw
oll leben!“

Wiebke drückte ihm unter dem Tiſch die Hand.
Hoch ſoll ſie leben“, lang es, „hoch ſDl ſie leben, dre
o

ma e dleſer Jeit an v Frie „lntt Madam“.
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6eneralſturm der Parteienbürgerlichen im Hauptausſchuh des
gegen die Sozialiſterungskomwiſſion.ſche Verteidigung Die Stellung v en

S. P. D. Berlin, 21. März.
ZJnm Reichshaushaltsplan für 1920 waren für die Soziali

ſiierungs kommiſſion 720 000 Mark eingeſetzt, im Jahre
1921 waren es nur noch 516 000 Mark. und auch in dem diesſähri
gen Reid shaushaltsplan ſind trotz großen Geldentwertung
nur 516 000 Mark für die Sozialiſierungskommiſſion vor hen.
Selbſt dieſe Summe iſt aber den Gegnern einer wiſſen-
ſchaft lichen Unterſuchung der Sozigliſierungs-
gedanken eine Ungeheuerlichkeit. Am Montag gab
es im Hauptausſchuß des Reichstages eine Ausſprache, die wenig-
ſtens das eine Verdienſt hatte, deutlich zu zeigen, daß alle bür
gerlichen Parteien mehr oder weniger der Sozialifierungstommij
ſion den Tod wunſchen, Der Deutſche Volksparteiler Rie her be
gann den Vorſtoß ihm antwortete zunächſt der Unabhängige Dr.
Her tz, der nebenbei darauf hinwies, daß unter den 27 ie
dern der Sozialiſierungslommiſſion nur 10 Sozialiſten ſind.
Trotz dieſer ungünſtigen Zuſam ng trat der unabhängige
Redner für den Fortbeſtand der Sosialiſierungskommiſſion ein.
Wiſſel! (Soz.) wandte ſich in einer ſehr entſchiedenen Rede
gegen die Anträge, die eine Streichung oder Herabſetungder für die Je n seforderten Summe z
zwecken. Dieſe Anträge würden den Millionen Arhbertern und
Angeſtellten, vie ſich mit Sozialiſterung beſchäſtiaen, zei
gen, daß die bürgerlichen Parteien ine objektive, wiſſenſchaftliche
Unterſuchung dieſer Probleme nicht wünſchen. Der wiſſenſchaft
liche Wert der r der Sozialiſterungskommiſſionwerde von der Wiſſen, ſt allgemein anerkannt. Es ſel für die
Sozialdemokratie politiſch untraghar, wenn durch Strei-
hungen der Mittel die Arbeit der Sozialiſierungstommiſſion un
möglich gemacht werde. Reben dem Demokraten Dr. Pach-
nicke und dem Deutſchnationalen Schul tz machte auch der Jen-
rumsabgeordnete Erſing, ein Arbeitervertret er (19).
aus ſeiner Feindſchaft gegen die Sozialiſierungskommiſſion kein
vehl. Sie mweinten, der betreffende Ausſchuß des Reichswirt-
ſchaftsrates könne die Sozialiſierungsfragen nebenher mit er
ledigen Aufhäuſer (U. S.) belehrte ſie dahin, daß derReichswirtſchaftsrat wohl einen ſozia politiſchen Ausſchuß aber
keinen Sozialiſierungsausſchuß habe. Er ſei übrigens eine Jn
tereſſenvertretung, und keine wiſſenſchaftliche Körper
ſchaft. wie die Sozialiſierungskommiſſion. Eben erſt habe man
dieſer die Frage dex Oekonomiſiernna der Eiſenbahnen und der
Poſt überwieſen. Nun wolle man ihr die Arbeit unmöglich
machen. Die Mitglieder der Sozialiſerungskommiſſion erhielten
ganze 600 Mark monatlich alſo eine Entſchädigung, die zu ihrer
Arbeit in gar keinem Verhältnis ſteht. Die Sozialiſierungskom-
miſſion ſei die beſcheidene Erfüllung des letzten der acht Punkte,die ſeinerzeit nach dem Kappe Putſch von der Arheiterklaſſe
aufgeſtellt worden ſeien. Es werde wie eine Fanfare wirken,
wenn man nun auch dieſen Reſt der Bedingungen nicht erfüllen
wolle. Staatsſelretär Hirſch erllärte, daß es in der Tat im
Reichswirtſchaftsrat bei ſeiner Ueberlaſtung ſich nicht mit exakten,
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen beſchäftigen.

knabhüngige „Berichterſtattung'.

Wir haben ſchon mehrmals in der „Volksſtimme“ darauf
hingewieſen, daß die unabhängige Provinzpreſſe von einer
Berliner Korreſpondenz bedient wird, die an geiſtigem Tieſſtand
ind niedriger Hetzarbeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Jetzt

hat dieſes W ein neues Glanzſtück vollbracht,
nämlich eine „Enthüllung“ über die Sozialdemokratie.
Vir würden davon ſelbſtverſtändlich keine Notiz nehmen,
wenn die hier am Ort erſcheinende unabhängige „Volks-
eitung“ den Unſinn nicht in ihrer Sonnabendnummer wieder-
gegeben hätte. Jn einem Stimmungsbild über Helfferichs
Rede ſteht nämlich folgendes zu leſen:

Helfferich ſagte, die Deutſchnationalen ſeien unr ädußer-
lich von dem Kompromißgeſchäft ausgeſchloſſen worden. Es
beſtehe aber unter den Vätern des Kompromiſſes eine ge
heime Abmachung, wonach die Entſcheidung über ver-
ſchiedene ſtrittige Punkke des Steuerwerkes in die Hände
der Deutſchnationalen gelegt ſei. Die Rechtsſozialiſten
hätten ſich einverſtanden damit erklärt, daß ſie bei den
noch ſtrittigen Fragen von den im Plenum durch die
Deutſchnationalen verſtärkten bürgerlichen Koalitionspar-
teien überſtimmt werden. Adolf Hoffmann platzte da mit
dem zündenden“ Witz in das geſpannt lauſchende Haus:
„Jetzt verrät der die ganze Kiſte!“
Soderbar, daß nur der Reporter des unabhängigen Ber

liner Korreſpondenzbureaus dieſe Ausführungen Helfferichs
gehört hat. Die Berliner „Freiheit“ ſchrieb zu dieſer Rede
nur folgendes

Die Rede Helfferichs bot kaum etwas Neues. Mit
Heftigkeit wandte er ſich gegen das Kompromiß, weil es
den Beſitz zu ſtark helaſte, die Vokkswirtſchaft
ertöte, und weil ſeine Partei nichts tun wolle, um die
Reparationspflichten zu erfüllen.
Hoffentlich beſitzt die „Volkszeitung“ ſo viel Anſtands-

gefühl, ihren Leſern mitzuteilen, daß ihr Berliner Parla-
mentsbericht nur das Produkt einer erkrankten Phan-
taſie war. Sonſt wird dieſe frei erdichtete Schauerballade
über eine nie gehaltene Rede Helfferichs durch alle
Verſammlungen geſchleppt, und es wird notwendig werden,
dort mit der dann nötigen Rückſichts loſigkeit zu
ſagen, was über eine ſolche Art von „Berichterſtat-
tung“ zu ſagen iſt.

„Der Achtſtundentag in Gefahr

Rieſengroß in Balkenüberſchrift verkündete vor einigen
Tagen die „Rote Fahne“ wieder einmal, daß der Acht-
ſtundentag in Gefahr iſt. Warum? Der Acchtſtundentag iſt
bekanntlich noch nicht geſetzlich feſtgelegt, ſondern beruht
auf den Demobilmachungsverord nungen. Da nun
bisher der Reichstag nicht dazu gekommen iſt, die ſozial-
politiſchen Verordnungen der Revolutiongzzeit in Geſetze um
zuwandeln, hat jetzt die Regierung die Verlängerung dieſer
Verordnungen, die am 31. März ablaufen, bis zum 31. Aug.
beantragt. Und darum iſt für die Kommuniſten
der Achtſtundentag in Gefahr, Sonderbare Logik.

Jm Ernſt iſt natürlich durch das Unternehmertum der
bequeme Achtſtundentag immer bedroht Aher gerade
leſe neue Vorlage der Regierung beweiſt, daß die Sozial

demokratte durch ihre vernünftige Taktik ihn bis-
her zu ſchüte n verſtanden hat. Der Alchtſtundentag
wird auch weiter beſtehen, wenn die Arbeiter die kom-
muniſtiſchen Wahnſinnsexperimente und Per
wirrungaphraſen zurückweifen.

Wiltſchaft.

etwa 293 ein, hielt ſich längere Jeit auf 295 und ſprang der
urjes auf 305. Amtlich notierten: Kabel

Vork 4938 ondon 1355, Holland 1275. Trotz dieſer ſtür
miſchen Aufwärts wer der auslä n lungsmittel
blieh die ektenbörſe verhältnismäßig ſtill und luſtlos.
Stärkere Nachfrage zeigte nur mie von Berlin ekn e. Tätigkeit im

äuſern eingeſetzt hat.

Sbzigles

Audehmung der Angeſellterverncermmnhre en n
Der Zentrakverband der Angeſtellten hat an den Reichs

wirtſchaftsrat eine Eingabe gerichtet, die Gehaltsgrenze in
der Angeſtelltenverſicherung auf 100 000 Mark zu erhöhen.
Ob der Reichstag ſoweit gehen wird, iſt natürlich noch
unbeſtimmt, wahrſcheinlich iſt es aber, daß die fetzige Ge
haltsgrenze von 50 000 Mark erhöht werden wird.

Neuverſicherungapflichtigen wird wahrſcheinlich, wie früher,
die Gelegenheit geboten werden, ſich durch eine Erſatz
lebensverſicherung von der Zahlung des eigenen
Beitrages zu befreien, wenn ſie ſofort einen diesbezüg-
lichen Antrag ſtellen. Für gewerfkſchaftlich und genoſſenſchaft
lich organiſierte Angeſtellte kommt natürlich nur eine Ver
ſicherung bei ihrem eigenen Unternehmen, nämlich der Gewerk
ſchaftlichGenoſſenſchaftlichen V.erſicherungsaktiengeſellſchaft
Volksfürſorge, in Frage. Sie bietet mehr Vorteile als
irgendeine andere Verſicherungsgeſellſchaft.

Wer ſich jetzt noch nicht entſchließen kann, einen Ver
ſicherungsantrag in Höhe einer beſtimmten Summe zu ſtellen,
der ſtelle wenigſtens einen proviſoriſchen Antrag, in welchem
die Poſitionen Summe und „Präm ie“ nach dem
Erlaß des Geſetzes ausgefüllt werden und vorläufig nur mit
dem Vermerk verſehen werden „Jn der ſeinerzeit vom Geſetz
erforderten Höhe.“

Auskunft erteilt die Rechnungsſtelle der Polkefürſorge
alle a. S., Allgem. Konſumverein, Landsberger Str. 13,
mtliche VPertrauensleute oder der Vorſtand in Hamburg 5,

Capellenſtraße 5.

Gewerlſchuftlices

Große Ausſperrung in Süddeutſchland
Der Verband der Arbeitgeber gibt in den Rürnberger

Zeitungen bekannt, daß er, da trotz Aufforderung zur Wieder
aufnahme der Arbeit die Arbeiter in Augsburg, München,Nürnberg und Fürth in den beſtreikten Betrieben u Ausſtand

verharrten, gezwungen ſei, zur Ausſperrung der Arbeiter in
den nicht beſtreikten Betrieben ſeiner Mitglieder zu er
Die Ausſperrung erfolgt heute am Schluß der Arbeitszeit.

Aus llet Velt.

Der renitente Voxer.
Die Schupo weiß ſich zu helfen.

von üÜberwältigender Komik, in dem der unterEin Vorfa
dem Namen 22äähän bekannte Boxlehrer Maſchke
e Rolle eines e P jpielte reitag vorigerim Moabiter Kriminalge ab.

Der Boxlehrer und Hundezüchter Maſchke, der ſich den
ſchönſten engliſchen Ramen Joe Edwards zugelegt hat, geriet vor
einiger Zeit mit einem Kraftdroſchkenführer in Diffe-
renzen, weil dieſer eine Fahrt verweigert hatte. Auf der Polizei
wache wurde „Joe Edwards“ etwas ger ſiv und erklärte, er ſei
Boxmeiſter, worauf der Autoführer, ein eoxmei ter Berliner, exrklärte,i ſei ihm „Wu r doch die vollkommen. da er b W nes Goſchrei“t s die Weg entſtand eine nklage t

u en gegen den Chauffeur.xds“ erſchten el Ladu s Ze vereitelte dadurch das Stallfinden r Herbert he
ſchloß deshalb, den Zeugen „Joe Edwards“ zwangs weiſe
vorführen zu baſp. s war nun eine wicklich efache Sache. Um 8 früh erſchien in der n r ſchte
ein Sipoheamter, der im guten den Herrn BVoxmeiſter zubewegen verſuchte, ihm nach dem Gericht zu geren Angeich

e drohend gekrümmten Boxergrme der Beamte vor, nicht
ewalt wenden, zumal „Joe rds“ erklärte, er würde

nicht p. ſelbſt wenn fünf Sipobegmte kommen würden. Um

r z un im Falle 7 n xt Polizeiheam r Jeit in S von fünf Be-am ten wieder. ä wollte aus dem Fenſter
kächten, fand ader dieſen Weg durch einen Veamten verperrt. Er warf ſich auf ein ghrieig und erklärte, er ſei
rank und komme auf keinen z mit. n wurde kurzer Prozeß

ge Auf einen Wink packten vier Beamte die Zipfel der
i b erten Ce t darin ein, ſchleppten ihneine Droſchke und fuhren mit ihm nach Moabit. Hier ſtand der
Ferne in der togartig umgeſchlungenen grünkarrierten Decke,
in lila Unterhoſen i en W vor dem Zeugentiſch
und verweigerie die Ausſage. Dem Gericht blieb nichis anderes
übrig als den Gerichtsarzt, Medizinalrat Dr. Störmer, herbei-
holen zu laſſen, um die Vernehmungsfähigkeit des Zeugen feſt
ſtellen zu laſſen. Durch a üichen gereder des Medizinglrates Dr.
Störmer, der ſich „für alle e“ aber drei Sipobeamte als
Aſſiſtenten“ engagierte, gelang es, den Herrn Boxmeiſter dazu
zu bewegen, ſich unterſuchen zu laſſen. Dieſe Unter ergab
die Verhandlungsfähigkeit. „Joe Edwards“ leiſtete in
ſeiner maleriſch bunten Koſtümierun Zeugeneid undmachte eine durchaus ordnungsgemäße Jeugenausſage.

Die verſchobenen Regimentspferde.

Offiziere unter Anklage.
Unmfangteiche e hiebun gen bei der Abwicklunzs
ſtelle in e e n beſchäftigten die 2. Strafkammer des Land
erlchts II. Megen fortgeſetztan Diebſtahls und gewerbsmäßiger

de An Wild ter wickelten
n widerſpenſtigen Boxer wie ein Pake

ehlerei r der frühere Offigterſtellpertreter Henſel und der
andwirt Weiſe angellagt. Der Anzeklagte Henſel hatte bei

dem gemeinſamen Mittagsmahl der Offiziere den Leutyant
Wagner-Hohenlobbeſen kennen gelernt, der in hohe

pielſchulden geraten war und jetzt ſteckbrieflich verfolgt wird.
Im Einverſtändnie mit gngr trat Henſel mit vem Mit-
aängeklazten Weiſe in Verbindung der von ihm „unter der Hand
Regimentspierde kaufen ſollte. ließ nun eine Zahl

tadelloſer Zttit arvierde mr toaerd etwas vor

re e F. r2 Dr. daßdie ſtrafbare Herkunft der Pferde gekannt habe. r
3 nilden Beurteflung der Sache h

geſtern

Biere ule x aus Michowitz wegen Mordes an
aus Joſephstal während des polniſchen Auguſtauf
des von 1920 zum Tode. Jn ihren Aus be

daß ſie von Sosnowice aus
imalle en Ksſtimmungsgebiet zur wozu ihnen eine trug Liſte relen wr

Rauhmordverſuch. Aus Leipzig wird gemeldet
auf Sonntag verſuchte der bereits verhaftete Knecht Miſching
aus Petersroda in Leipzig-Gohlis den Kaufmann Lühmann
durch zwei, allerdings fehlgegangene Schüſſe und mehrere nicht
gefährliche Meſſerſt ich e zu ermorden, um ihn en berauben,
floh aber als die Tat mißlang.

i. Pr. wird geGrauenvoller Mord. Aus Ksnigsberg
meldet Als Leiche wurde mit Stricken umſchnürt in einem
Koffer auf einem Hausboden der ſeit einer Woche verſchwundene
23 e Kaufmann Erich William auf r Täteriſt verhaftet. o

Pcwvigz ind Ungegen

Vom Landlie erungsverband der Provinz Sachſen

Der h Provinz hielt am 8. März1922 ſeine zweite Verbandsverſammlung in ab. Auf Antrag
des Landlieferungsverbandes iſt die Enteignugng für die
Rittergüter Gatersleben-Nachterſtedt, Oſter22t und Auleben und einer früher ſelbſtändigen Bauern
ſtelle in Schotterey mit einer Geſamtgröße von 1 336,750

h eeltegerke ung in Höhe von 173,88,33 Hektar, für
zuläſſig erklärt.3 Wege des Vorkaufsrechtes wurden ab 3* 1920 für die
Leurrüvigen Siedlungsunternehmen 982,63,21 iar bereit

eſtellt.4 Seitens der Verbandsmitglieder wurden freiwillig oder durch
Vermittlung des Kulturamtes für Siedlung und Bauzwe.e ver
kauft 894,32 Hektar im Wege der mit Kaufanwartſchaft
bereitgeſtell: 856,95 Hektar, mit und ohne Vermittlung der Kultur-
ämter einſchließlich der Landabgabe für Induſtriearbeiter und
Schrebergärten pachtweiſe zur Zeug At 11 924,95 Hektar.

ür die Unterbringung der vertriebenen Deutſchen aus den
abgekretenen Oſtprovinzen, ſind die erforderlichen Maßnahmen ein
geleitet. Der Verbandsbeitrag für das er 1922 beträgt 1,20 M.
pro Hektar hand wirtſchaftlicher Nutzfläche. Zur weiteren Fördend Provinz Sxung der Sie lung znt der Landlieferungsver ehe

ar10 Millionen urch Ausgabe einer Obligationenanle
bereitgeſtellt.

Mängel der nenen Be'sldungsorduung.

Ein parteigenoſſiſcher Beamter ſchreibt uns:
Durch die neue Beſoldungsordnung für die Beamten, ſollte

allgemein eine Anxaſſung der an die Grundgehälter
erfolgen. Dieſes iſt aber nicht allgemein durchgeführt worden,
denn es ſind vielmehr verſchiedene Beamtengruppen dabei be
deutend ſchlechter geſtellt worden.

BV, wäre ein Sekretär der Gruppe VI Stufe 4 mit
ngsdienſtalter vomSo16 Rart Grundgehalt, der ein Beſo1. un 1914 hat, r it in Ortsklaſſe B 4200 M. Orts-

ag am 1. April 1922 in eine höhere Ortsklaſſen-
uſchiggsſtufe von 4800 Mark gekommen. Nach der neuenet nzuſchlageinteilung kommt dieſer Beamte aber exſt in

der 7. ine der Gr VI, alſo am 1. April 1926 in den Genuß
des höheren Srieguſs ages. Dexſelbe würde ſomit vom 1. April
1522 bis 31. März 1927 einen Ausfall von jährlich 600 Mark und
25 v. H. h m 750 Mark und für di 4 Jahre8000 Markt Ausfall an Ortsklaſſenzuſchlag haben e er
ungewoillte Härte wird noch in der allerlezten Stunde ſeitiat
weroen müſſen.

Aus dem VWeißenfel er échupoWeſpenneſt.

„Ban ſchreibt ſich die Finger wund
Wetißenfels, den 21. März.

Ein Beamter der Weißenfelſer Schupo bittet uns um die Ver
öffentlichung folgender Zeilen:

Vor einigen Tagen erſchien in der Volksſtimme ein Artikel
über den reaktionären „Vorgeſetzten“ Pol. Hauptwachtmeiſter
Schmale, der nur unterſtrichen werden muß. Das hie e
Kommando rennt nun ganz „kopflos“ umher. Auf der Schreib-
ſtube der 2. Pol. Zunge ſitzen nicht weniger als 3 Offi-
iere und ſchreiben ſich die Finger wund, um r den wirk
ich verfaſſungstreuen Einſender feſtzuſtellen. Jch bitte jedoch
dringend den Herrn e bzw. den Herrn Ober-
Präſidenten Magdeburg, die hieſigen Zuſtände zu prüfen und unter
dieſem „reaktionären Gift“ einmal tüchtig au I Mit
eiſernem Veſen muß hier an egelegt werden. e der Einſender
des vorigen Artikels ſchon ſagt: dieſes gilt in erſter Linie dem
reaktionären Pol. Hauptwachtmeiſter male.

möchte nicht verſäumen, an dieſer Stelle noch den „reak
tionäreren Pol.-Hauptm, v. eng zu nennen. et ſobald dieſe

eprcet Vorgeſetzten“ etwas Wahres „vor bekommen,ilhlen Sie ſich zurückgeſetzt!“* Wenn der betreffende Pol. Haupt
wachtmeiſter u einen Funken Ehre beſäße, wäre er heute nicht
mehr in der 2. Hundertſchaft.

Alſo nochmals, der betr. Artikel on einem reaktionären
a antrachim. beruht auf voller hrheit. Viele Polizei
amlen danden dem Einſender dafür, daß er beſtrebt war, für

haltbare und menſchliche Zuſtände ſorgen zu wollen.

Weißenfels. Jns Leben hinein Der Zentralverband
der Angeſtellten ſchreibt uns: Wieder einmal erfüllt ſich die
Zeit, die eine große Zahl junger Menſchenkinder vom Zwange
der Schule befreit. Stellennachweiſe oder Inſerate vermitteln
ihnen Arbeits- oder Lehrſtellen. Wie traurig und elend
ſehen aber oft die Arbeits- und Gehaltsverhältniſſe aus
Für viele Arbeitgeber iſt eine Lehrkraft nichts anderes als
eine billige Arbeitskraft. Das traurige Kapitel der Lehr-
lingszüchterei, die nicht nur für die Jugendlichen ſelbſt, ſon
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dern auch für die erwachſenen Arbeitnehmer und die ge
ſamte Volkswirtſchaft eine große Gefahr bildet, iſt ja überall
bekannt. Daher iſt es notwendig, daß von berufener Seite
eine Kontrolle über die Arbeits- und Gehalts-
bedingungen der fungen Angeſtellten erfolgt.
Es muß dafür geſorgt werden, daß der junge, dem Kindes-
alter kaum entwachſene Menſch nicht bis in die ſpäten
Abendſtunden hinein beſchäftigt wird; eine geſunde Rege-
lung des Urlaubs muß durchgeſetzt und Fortbildungsmöglich-
keiten müſſen geſchaffen werden. Der Zentralverband der
Angeſtellten hat ſich durch Schaffung eines beſonderen
ken die Erledigung dieſer Erforderniſſe zur

ufgabe gemacht! Aber nicht nur die wirtſchaftlichen und
beruflichen Jntereſſen der jugendlichen Angeſtellten werden
dom Zentralverband der Angeſtellten pertreten. Jn ſeinen
Jugendgruppen herrſcht an Heimabenden und auch auf ſonn-
täglichen Wanderungen frohes Leben. Frohſinn, Wandern,
Geſang und Vorträge heiterer und wiſſenſchaftlicher Natur
wechſeln in bunter Reihenfolge einander ab und geben ſo
dem jungen Menſchen eine Wegzehrung für die Wochenarbeit
bis zum nächſten Sonntag.

Kommt alle zu uns, ihr Jungens und Mädels, die ihr
in Bureaus und Geſchäften tätig ſein wollt; wir wollen
euch helfen und beraten in der Schwere des Berufes! Wir
wollen euch froh machen! Darum hinein in den Zentral-
verband der Angeſtellten.

Weißenfels. Die Ueberpatrioten. Wer vergangenen
Donerstag gegen Mitternacht an dem Schloß vorbei ging, dem
drang unwillkürlich aus der dortigen Gaſtwirtſchaft „Auguſtus-
burg“ ein wüſtes Gejohle entgegen. Da wurden gegröhlt alle
Lieder aus der „wilhelminiſchen Rumpelkammer“,
wie „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“, „Heil Dir im Sieger-
kranz“, „Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen“ uſw. Mancher
Uneingeweihte wird da wohl auf den Gedanken gekommen ſein,
daß die Jodler, an den „alten militäriſchen Kadaver-

e horſam“ gewöhnte, ſog. Muſterexemplare der auf dem
Schloſſe ſtationierten „Schupo“ ſeien. Aber weit gefehlt. Es
waren Ziviliſten, richtiggehende Arbeiter Angehörige des Vereins
„Ehemaliger Sachſen“. Haben denn dieſe Leute immer
noch nicht genug von dem heutigen Elend und können dieſelben
immer noch nicht begreifen, daß die von ihnen „Verherrlichten“
die Schuld an den heutigen trauxigen Zuſtänden haben? Zu
wundern braucht es einem eigentlich nicht, wenn man erfährt, daß
unter dieſen Schreiern noch Anhänger der kommunifſtiſchen Partei
zu finden ſind. Sind doch auch namhafte Anhänger der kommu-
niſtiſchen Partei als Mitglieder von bürgerlichen Fußballvereinen
und der bürgerlichen Deutſchen Turnerſchaft feſtgeſtellt worden.
Das ſind eben ſolche „Edelkommuniſten“, die für die Fort
entwicklung der Arbeiterbewegung nur ein Hemmnis bilden.

Zeitz. Vom Schöffengericht. Die Strafanſtaltsober-
wachtmeiſter Teutſchbein und Lorenz in Zeitz, wurden von
der Anklage wegen fahrläſſiger Gefangenenentweichung koſtenlos
freigeſprochen. Zu 2000 Mark Geldſtrafe wurde der Dachdecker
W. H. in Zeitz verurteilt. weil er aus der Kinderwagenfabrik
Pfeiffer in Zeitz Wegenteile mitgenommen hat. Wegen ver
ſuchten ſchweren Diebſtahls waren die drei Arbeitsburſchen Kurt
R., Willi B. und Willi G. angeklagt. Dieſen drei jugendlichen
Burſchen wurde zur Laſt gelegt, im Fockendorfer Grunde den
Wohnwagen des Obſthändlers Helm erbrochen zu haben. Man-
gels Beweiſes wurden alle drei Angetlagten koſtenlos frei-
geſprochen. Dem Arbeiter Hermann F. aus Zipfendorf wurde
fahrläſſige Brandſtiftung zur Laſt gelegt. Auf Grube „Schäde“ bei
Zipfendorf brannten drei Holzbuden ab. Der Brand ſoll durch
Verſchulden des Angeklagten entſtanden ſein, in dem er eine
Schmierölkanne bei ſtarken Froſt zwecks Flüſſigmachung des Oels
in der Nähe des Ofens aufgeſtellt hatte. Da aber durch das üb-

geötffnet.

Operotten Theater,
D Alabendlich 7 UVUhr:
7 Mit Riesen- Erfolg 9
„Prinzessin Dlala“ M

Operette i. 1 Vorspiel u. 3 Akten v. Gilbert.
Kasse ab 10 Uhr Tel. 6183, ununterbrochen

liche en der Oelkannen dar Fuddeden des Unierhunfis
aumes ſtark mit Oel durchtränkt war und noch

nnen, eMomente zur des Feuers mitſprechender Angeklagte nſos freigeſprochen werden. Die mehrfach
rorbeſtrafte Dienſtmagd Margarete H. aus Oeſterreich z. Zt. in
Zeitz in Unterſuchungshaft, wurde wegen Rückfalldiebſtahls zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt, weil ſie bei dem Viehhändler
Piehler in Zeitz, wo ſie in Dienſt ſtand, eine Uhr, Geld und Klei-
dungsſtücke im Werte von mehreren tauſend Markt entwendet hat.
Die Angeklagte hat in mehreren Fällen ihre Dienſtherrſchaften
ausgeplündert und iſt dann immer ſpurlos verſchwunden. Das
Dienſtmädchen Hedwig H. aus Zſchernitzſch z. Zt. in Zeitz in Unter
ſuchungshaft wurde wegen Diebſtahls zu 3 Monaten und wegen
r r ju 2 Monaten Gefängnis verurteilt, woraus eine Geſamtſtrafe von 4 Monaten gebildet wurde. Die Ge
ſundheitsſchädigung beſtand darin, daß die Angeklagte mit Män-
nern geſchlechtlich verkehrte, obwohl ſie wußte daß ſie ſelbſt ge-
chlechtskrank iſt, und infolgedeſſen ihr ärztlicherſeits auch der

r mit Männern unterſagt war. Den iugendlichen Arber
tern Max S. und Kurt L. aus Droysig wurde zur Laſt gelegt, in
der Flur Droyßig mittels lingenſtellens das unberechtigte
Jagen ausgeübt zu haben. Die isaufnahme ergab die Schuld
der Angeklagten. Es wurde deshalb ein jeder zu 500 Mark Geld-
ſtrafe, zahlbar in monatlichen Raten von je 100 Mark, verurteilt.

Schlettau. Oeffentliche Verſammlung der SPD.
Am 19. März ſprach hier Genoſſe Guske- Merſeburg über
Sozialdemokratie und Steuerpolitil. Es wies in ſachlich ſcharfer
Weiſe die Angriffe der KPD. und der USPD. auf unſere
Reichstagsfraition zurück und forderte dieſe Parteien auf, etwas
weniger mit tönenden Redensarten und mehr durch wirkliche Mit
arbeit im Kampfe gegen iapitaliſtiſche und reaktionäre Uebergriffe
zu leiſten. Den zahlreichen anweſenden KPD.Leuten gab er
den Rat, die Spielereien mit Schlagworten zu unterlaſſen
und ſich einzuſtellen auf ſachlichen Meinungsſtreit. Dann wäre
auch Ausſicht vorhanden auf dem Boden gemeinſamer Bedürf
niſſe für das Geſamtwohl des Volkes zuſammen zu arbeiten.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Eine Anfrage an die K. A. P. D. Was

macht der ehem. Polizei-Gef. Fr. ber? Dieſer kam am 17.
d. M., nachts 1258 Uhr, mit einem ſeinen Landauer vom Plan
her bis nach der Glockenſtraße gefahren. Er ſtieg, weil es an die
er Stelle runkel iſt, aus und lief den Marktberg hoch. Der Kut-
cher kehrte um und fuhr den e Wes zurück. Der Ver-

cht liegt hier wohl ſehr daß der Gef. Spitzeldienſte ver
richtet. Alſo Arbeiter ſeid auf der Hut.

Sangerhauſen. Ende des Landarbeiterſtreiks.
Der Landarbeiterſtreik im ſüdlichen Teile des Kreiſes Sanger
hauſen iſt zu Ende geführt worden. Die Arbeit wurde Mon-
tag an allen Stellen wieder aufgenommen. Die Verhand
lungen wurden vom D. L. V. geführt. Der Streik als
ſolcher war jedoch ein wilder. Angeſichts der Tatſache, daß
die Arbeit bereits geſtern überall wieder aufgensnmen wor-
den iſt, kann es nur komiſch wirken, wenn der „Klaſſenkampf“
in ſeiner geſtrigen Nummer im Fettdruck ſchreibt: „Der
Streik droht ſich auszudehnen. Die Land-
arbeite rſchaft will ſich von niemand mehr hal-
ten laſſen.“ Ja, ja, die Landarbeiter haben ſich von
den „bekannten“ Streikhetzern eben nicht mehr „halten“ laſſen.

Kelbra. Verſammlung der Arbeiterjugend.
Am Donnerstag abend hielt die Arbeiterjugend in der Schenke
eine Verſammlung ab, welche ſehr gut beſucht war. Die Ein
tragung der Arbeiterjugend in den hieſigen Ortsausſchuß für
Jugendpflege iſt erfolgt. Es wurde beſchloſſen, am Freitag, den
14. April in der Schenke einen Werbeabend zu veranſtalten. Zur
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in meinem Hauptgeschäftsladen Stein-
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Nur Anna Theuring
I r Rur Große Wallſtraße 42

Jn Merſeburg: Clobieauer Straße 39.

gelangen wehrore Theaggterſtücho, uſw. Die
enen Konfirmanden werden dieſer Feier freundeingeladen. Dann wurde zur Wahl das ndes

ſchritten. Als 1. Vorſitzender wurde wieder der Jugendgenoſe

Karl Scharlach, als 2. Vorſttzender Willi Brachmann und als
Schriftführer Paul Erdmann gewählt. Der Poſten des Kaſſierers
wurde einem Antrag des Jugendleiters Heſſe gemäß von dem
Parteigenoſſen Rudolf Scheurich beſetzt. Da unter Verſchiedenemkeine Kntrlge weiter geſtellt wurden, ſchloß der Vorſitzende die
anregend verlaufene Verſammlung.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. der
am Dienstag ſtattgefundenen Gemeindevertreterſizung wurde den
Gemeinbeangeſtellten und Nachtwächtern Zulagen von 1000 M.
bewilligt. wecks Unterſtützung der Kleinrentner wurde ei
Kommiſſion gewählt. welche die einzelnen Fälle prüfen ſoll.

Naumburg Eckartsberga.
Naumburg a. S. Gedächtnisfeiern für die März.

gefallenen. Am Sonntag verſammelte ſich ein Teil der
organiſierten Arbeits:ſchaft vor dem „Stadtſchützenhaus“ auf der
Vogelwieſe, um in geſchloſſenem Zuge zu den Gräbern der März-
gefallenen zu ziehen. Der Arbeitergeſangverein „Gutenberg“ in
nach dem Friedhofe in der Schulſtraße. Hier wurden zwei dem
Tage h Lieder Der zweite Vorſitzende desGewerkſchaftskartells und nach ihm Genoſſe Winkler hielten An
ſprachen. Der „Arbeiterſängerchor“ ſang am Grabe der März-
gefallenen auf dem neuen Friedhofe in der Weißenfelſer Straße.
Auch hier wurden einige kurze Reden gehalten. Die Feiernwaren ſehr indrucksvoll. Bemängelt werden muß die ſchwache
Beteiligung der organiſierten Arbeiterſchaft.

Bitterfeld Delitzſch.
ä Schöffenſitzung. Das Gericht war mit folgenden S beſetzt: Garte her Otto Voigt und Maſchiniſt

ie Weltfremdheit unſeres Straf-
ohne nennenswerten

Karl M. von hier, zür Zeit in Leipzig, hat einen ſogenannten
„ſchweren Diebſtahl ausgeführt, indem er gemeinſchaftlich mit
noch anderen ſtrafunmündigen Knaben aus dem umzäunten
Garten der ſtwirtswitwe r hier, einen eiſernenReifen, einen e Ring und eine eiſerne Laſche entwendete
und V altes Eiſen verkaufte. Die als ler mitangeklagten

andelsleute wurden freigeſprochen der Beweis dafür,87 es ſich tatſächlich nicht um wertvolle Gegenſtände, ſondern

wirklich um Alteiſen gehandelt hat, daß die „verdorbene“ Jugend
nun einmal als eine Art herrenloſes Gut zu betrachten geneigt iſt,

ier in einem an der Landſtraße belegenenmal wenn es wie

O 5.
Iiehnde
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den März verbrauch beſtimmenden Ableſung ab wie folgt
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Dienstag, 21. März 1922.

WVurte Angelegenheiten

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
ier S nzeravr Mittwoch, den 22. M abends pünkt-lich r Ah Uebungsſtunde im Vereinslokal, er en

Kein Sänger darf fehlen. Der Vorſtand.
ArheiterJugend. Die Unterkaſſierer der Grun beute n us W eben re a

g, r ſcheinen. Jm Jugendſekretariateine Salirksvorſereäung ſtatt. t
et Mittwoch, den 22. März, abends7 Uhr, findet im „Volkspark“ für die Klempner un52 ſſer, Elektromonteur- und ter Se ar

Verſammlung ſtatt. Deut Metvrwaltung Halle ſcher Metallarbeiter-Verband, Orts

2 ò=òc2 reHalle und öbgllreisorte,

ötudtwerordnetenverſummlung.

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung ſtand wieder einmal
unter dem Zeichen kommuniſtiſcher „Eigenheiten“ und rechts
parteilicher Erfolgloſigkeiten. Schon bei der Abänderung de.
Vergnügungsſteuerordnung fand der Kommuniſt Weber, daß
er diesmal die Regierung in Schutz nehmen müſſe. Zwar
nicht wegen der von ihr veranlaßten Abänderung der Skeuer-
ordnung, nein, die Arbeit der Regierung taucht wider in dieſer
noch in anderer Sache etwas, aber er wandte ſich gegen die
Klagen der anderen Parteien, daß die Regierung die Selbſtver-
waltung der Städte beſchränke. Wir nehmen an er wollte
ſagen, eieſe Parteien hätten kein Recht zu ſolchen Klagen;
verſtändlich ausge t hat er das aber nicht.

Der Antrag der Jnvaliden wurde nach längerem Rede-
kampf mit Mehrheit angenommen. Der Kommuniſt Jllgen-
ſtein zeigte ſich im letzten Teile dieſes Kampfes als beſonders
unduldſam dem Vollsparteiler Finger gegenüber, dem ja aller
dings kein beſonders großes Licht in dieſer Angele enheit
aufgegangen zu ſein ſchien. Aber die Zwiſchenrufe Jllgen-
ſteins, die die Debatte faſt zu einem Privatgeſpräch machten,
waren ſelöſt dem unabhängigen Vorſteher zu viel.

Die Erhöhung des Schulgeldes zeigte die politiſche Ein-
ſtellung der Kommuniſten wieder einmal in vollſtem Glanze.
Wenn irgend ein Antrag von den Sozialdemokraten befür-
wortet wird, dann erheben ſich ber den KPD. Männern ſtets
Bedenken. Sie kommen bei den Abſtimmungen von ihren
Seſſeln nicht hoch. Militäriſcher Schneid herrſcht erſt, wenn
die Deutſchnationalen die Führung übernehmen. Dann erhebt
ſich die kommuniſtiſche Fraition mit bewundernswerter gleich
mäßiger Schnelligteit. Der Antrag des deutſchnationalen Schui-
rates Buſſe fand aber bei der Mehrheit keine Gegenliebe,
ebenſowenig wie vorher die individualiſtiſche Behandlung der
Sozialrentner bei der Anrechnung der Armenunterſtützung auf

J die Rentenzahlungen die ſie jetzt erhalten.

Sitzungsbericht.
Eine Cingabe lang die Erhaltung des Bismarckdenkmals

neben der Bergſchenke. Die Eingabe wird dem Magiſtrat über
wieſen. Einem Telegramm beider Körperſchaften, Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung, an die Reichsregierung, ſie möge
mit dem Feindbund in Verbindung treten zwecks Siabiliſieru
des Markkurſes (der Dollar ſteht 305), wird ohne Widerſpru
zugeſtimmt.

Dann wird in die Tagesordnung eingetreten. Es werden in
den Ausſchuß für die ſtädtiſchen höheren Schulen verſchiedene
So e deieder gewählt, unter ihnen befindet ſich auch der Gen.
Ad. Thiele.

Aenderung der Vergnügungsſteuerordnung.

Die Regierung will bei den niedrigen Eintrittepreiſen nur
einem Steuerſatz von 20 Prozent zuſtimmen. Da die am 22. Nov.
1921 beſchloſſene Ordnung darüber hinausgeht, ſoll eine Aende-
rung in dieſem Sinne ſtattfinden. Eine Neuregelung der ganzen
Vergnügungsſteuer iſt für ſpäter vorgeſehen. ch dem richt
des Stadtv. Borges (Dem.) ergreift das Wort

Stadtv. Dürrfeld (S. P. D.): Die Regierung ſcheint ein
beſtimmtes Schema für die haben und wenn

eſes Schema u hinein
er dann wird ſie nicht genehmigt. Das kann nicht ſo weiter
ehen.
„Jllgenſtein (K. P. D.): Wenn wir uns an die Reichs

richtlinien halten, dann brauchen wir der Regierung die Ordnung
r W vorlegen. Dann kann auch die Ordnung am 1. April in
ra reten.Herzfeld (Dem.): Die Maßnahmen der Regierung werden

don der Entwertung des Geldes gegenſtandslos gemacht.
Bürgermeiſter Seydel: Die Richtlinien der Reichsregierung
ind erſt nach der Feſtſetzung der Steuerordnung n
worden. Die Vorlage hat nicht beim Oberpräſidenten, ſondern in
Serlin ſolange gelegen. Die heutigen Abänderungen ſind nur
Rotbehelfe, um am I. April eine eigene Steuerordnung zu haben.

Der Magiſtratsantrag wird angenommen. Der Reſolution des
vaushaltsausſchuſſes, die die Bevormundung der Städte auch in
dieſer r bedauert, wird gleichfalls zugeſtimmt, trotzm ſich We be r (K. P. D.) dagegen ausſprach und die K. P. D.
uch nicht dafür ſtimmte.

Der Aenderung der h efür den Ausgleichsfonds in den ſtädtiſchen Etats wird zugeſtimmt,
m ſich immer größere Schwierigkeiten bei der Fertigſtellung der
Kämmereiabſchlüſſe zeigen. Jm Anſchluß an ver Punkt wird
ne Debatte beſchloſſen, nach dem 1. April den Magiſtrat zu er
nächtigen, Zahlungen zu leiſten, da bis dahin der t für 1922
och nicht fertiggeſtellt iſt.
Bei dem Rechnungsa r Straßenbahn für das Jahr
1820 bringt Günther (K. P. D.) zur Sprache, daß vor der letztendariferhöhun eine Anzahl Monatskarteninhaber ſich ihre Marken

och für 90 Mark, andere, die nicht einige Tage vor der Erhöhung
dieſe entnehmen konnten, für 140 Mark erhielten

Balke (Dem.) weiſt darauf hin, daß die Bedingungen, die
de Einlöſung der Karten eine beſtimmte Zeit vor dem Monats-
ſten ermöglicht, nicht eigenmächtig geändert werden könnten.

Günther hre D. der vorzeitige Abgabe der Monats
Arten mußte geſperrt werden.Herold n wünſcht eine ſchnellere Wagenfolge bei der
Sie 8, der einzigen, die am Stadttheater vorbe t, im Inter
tſe der Beſucher desſelben, die er als „Sachſengänger“ be
Fichnet.

Der Antrag der Jnvaliden und Witwen.
Kürbs (U. S. P.): Es ſind die Sozialrentner, die Arbeits

Waliden, die bis zum 65. und 70. Jahre gearbeitet haben, wennnicht ſchon vorher arbeitsunfähig wurden. Nur die bitterſte
Kot hat ſie im vergangenen Jahre gezwungen, bei ihren damals
e niedrigen Renten, Armenunterſtühung zu beantragen. Dieſe

en N n a ogen werden.J eeae.eenee

1. Beilage zur Volksſtimme.
nung der gezahlten Armenunterſtützung dem Magi-ſtrat c ln zu überweiſen.

tadtrat May erkennt die Not an und hebt hervor, daß der
t mit der Tendenz des Antrages einverſtanden ſei. Er

Fa ſich aber gegen eine generelle N x r JSt einzeln geprüft werden und im Notfa miſfen Zu
n.

Günther (K. P. D.): Die Rentner müſſen gleichmäßig die3000 Mark erhalten. Bei n der Farioffein oder ehe
lehnt der Magiſtrat jede individualiſtiſche Regelung ab, da ſie
nicht durchführbar ſei. Deshalb muß auch hier die Regelung von
Fall ll abge 77 werden.

einmal z ehren 7 ce Mag sauffaſſung eingetreten nimm sWort Stadto. 2Wilke (S. P. D.): Worte machen niemand ſatt. Wir ſtehen
auf dem Standpunkt, daß die Sozialrentner, die damals die Armen-
unterſtützung bekamen, ſich in einer außerordentlichen Notlage be-
funden haben. Dieſe Notlage wird auch nicht durch die ſetzige
Nachzahlung behoben werden. Die Armenunterſtützungen dürfen
deshalb auf keinen Fall angerechnet werden.

.„„Minner (Dem.) polemiſiert gegen die Kommuniſten und
wird öfter von Zurufen auf der Tribüne unterbrochen, die ſogar
der den Vorſitz führende Stadtv. Gräfie rügen muß.
gingzrr Debatte ſprechen noch Jllgenſtein, Günther, Kürbs und

r.

Der des Zentralverbandes der Jnvaliden wird dem
Magiſtrat mit den Stimmen der ſozialiſtiſchen Linken und eines
rei Demokraten zur Berüchſichtigung ohne Einſchränkung
überwieſen.

Zum letzten Punkt der Tagesordnung,
Erhöhung des Schulgeldes für Mittelſchulen

liegt folgender Antrag unſerer Fraktion vor:
„Mit der Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchuleniſt ſofort auch eine Er ung des Schulgeldes für die höheren
len vorzunehmen.

a in der kurzen Spanne Zeit bis zum 1. April eine von uns
geforderte Staffelung des Schulgeldes nicht mehr in die Wege

T werden kann, ſoll für das erſte Vierteljahr des neuen
Schuljahres das Schulgled in der Höhe der vom Miniſterium

enehmigten Sätze von 1000 Mark für Einheimiſche und 1200
dark für Auswärtige erhoben werden.“
Nach der Berichterſtattung Hoös über dieſen Punkt begründet

den Antrag der S. P. D. Stadltv.
Wilke (S. P. D.): Wenn wir das Schulgled für die höheren

Schulen nicht erhöhen und die Magiſtratsvorlage annehmen,
würde ein Mittelſchüler mehr Schulgeld bezahlen als ein Schüler
der höheren Schule. Wir vertreten eigentlich den Standpunkt,
daß das Schulgeld nach dem Einkommen der Eltern geſtaffelt
werden müſſe. Um aber eine ſofortige Erhöhung zu ermöglichen,
olan wir die von uns beantragten vor.

Buſſe (Dn.) tritt für die Mittelſchule und Erniedrigung des

u 7 ein.
bildung wie das Kind anderer Kreiſe. Man mag den Lehrplan
der Volksſchule ſo heben, daß er den der Mittelſchule erreicht.

Stadtſchulrat Truſchel geht auf das angeſchnittene Gebiet
der Aufwendungen auf den einzelnen Schüler in den verſchiedenen
Schulen ein. ei den hohen Schulgeldſätzen, die die Regierung
vorſieht, merden die Städte verpflichtet, einen beſtimmten Prozent
ſatz See zu ſchaffen.

lIgenſtein (K. P. D.) tritt für die Einheitsſchule ein.
Splett (Z.) verwirft die Unterſcheidung zwiſchen einheimiſche

und auswärtige Kinder. Wenn wir den Antrag der S. P. D. an
nehmen, kann und wird er vorausſichtlich erfolgreich angefochten
werden, da er nicht zur Tagesordnung verhandelt werden durfte.

Die K. P. D. beantragt jetzt bei einem Einkommen von über
100 000 Mark 2000 Mark lgeld, bei über 50 000 Mark
1000 Mark Schulgeld, bei über 25 Mark 500 Mark Schulgeld
und unter 25 000 Mark Schulgeldfreiheit.

Hosös (Dem.) t keine Bedenken es den Antrag der
S. P. D. und die Beſchlußfaſſung darüber, da dieſer die Schulgeld-
frage zweckmäßig nur für das nächſte Vierteljahr regelt. Den
kommuniſtiſchen Antrag bittet er abzulehnen.

Stadtſchulrat Truſchel weiſt die Berechtigung eines höheren
Schulgledes für auswärtige Schüler e Von den Sätzen 1000
und 1200 Mark im Antrag der S. P. D. hat die Regierung erklärt,
ſie ſind ohne weiteres genehmigt.

Mit Spannung wurde die Abſtimmung erwarte
Antrag des Haushaltsausſchuſſes, der für auswärtige
das ulgeld gegen die Magiſtratsvorlage auf 600 M. erhöhte,
ſtimmten Demokraten und Sozialdemokraten, ein Teil Unab-
hängige (zögernd) und einige Volksparteiler. Gegen den An
trag Deutſchnationale und Kommuniſten in holder Gemeinſchaft.
Aus formellen Gründen wandelte Gen. Wilke ſeinen Antrag
in einen Dringlichkeitsantrag um. dieſer Form wird er dann,
diesmal unter der widerwilligen Mithilfe der Kommuniſten, die
arg an ihre Seſſel zu kleben ſcheinen, angenommen.

Es folgten noch zwei unbedeutende, erſt ſpäter auf die Tages-
ordnung gekommene Punkte und dann eine nichtöffentliche Sitzung.

Stra'kammer.

Herr Doktor macht in einem „Scheuermittel“, „Um ein
Stück Brot.“ Endlich einen „Bodenſpukgeiſt“ gefaßt.

Ein „Herr Dr. med.“ Ziegler kam im November v. J. zur
hieſigen Eiſenbahn Direktion als Reiſender ſeines Schwieger
vaters, eines Fabrikanten in Duisburg, um ein neuartiges
Scheuermittel zu verkaufen. Da er den betreffenden Dezernenten
am Nachmittag des Ankunftstages und auch am nächſten Vor-
mittag nicht traf, pürſchte er ſich an einen EiſenbahnOberſekretär
Sch., um ihn, da er mit ihm allein im Zimmer war, zu über-
reden, für den Abſatz des fraglichen Artikels zu ſorgen. wies
das Anſinnen zurück, erhielt aber ſpäter 200 Mark „Proviſions
abſchlag“ zugefandt. Gegen die erfolgte Verurteilung hatte der
Angeklagte Ziegler Berufung eingelegt. Er erreichte abernur, daß dieſe koſten pflichtig verworfen und nur das
Delikt von unlauterem Wettbewerb in Beamtenbeſtechung
umgeändert wurde.

Gleichfalls verworfen wurde die Berufung des 21 jährigen
Arbeiters Emil Mann aus Sandersdorf gegen eine Verurteilu
zu 6 Monaten Gefängnis wegen Rückffalldiebſtahls
durchs Bitterfelder Schöffengericht. M. hatte am 5. Auguſt 1921
auf dem Tagebau „Johannes“ der Akt.Geſ. Greppiner e den
im Freien liegenden Ruckſack eines Arbeiters zu ſtehlen verſucht,
wurde aber ſogleich von mehreren Arbeitern geſtellt. M. war zu
jener Zeit arbeitslos geweſen (freilich durch eigene Schuld) und
wollte dem Ruckſack nur Brot entnehmen Frühſtück des Beſitzers

der einzige Jnhalt), da er ſchon zwei Tage gehungert gehabt
ätte.

Die 28 jährige ledige Anng Rechenberg (aus Löbejün ge-
bürtig), „zierte“ als ge werbsmäßige Diebin wieder einmal die
Anklagebank. J „Sondertätigkeit“ der letzten Zeit ſind Ein
brüche in Trockenböden und Bodenkammern, von welcher Art
Diebſtählen ihr jetzt ſieben ſchwere und v einfache zur Laſt
legt werden. Sie hat die betreffenden Verſchlüſſe mit einem Stück
Eiſen abgewürgt. Es fielen ihr Wäſche und Kleidungsſtücke in
die Hände. Jn den Kampmerlichtſpielen, wo ſie einige Zeit
arbeilete, ſtahl ſie einer Kollegin auch Kleidungsſtücke. Ferner
hat ſie ſich in einer Wirtſchaft unter falſchem Namen ins Fremden-
buch eingetragen. Die Angeklagte wird wegen genannter neun
Rückfallsdiebſtähle zu 3 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Wegen der Fälſchung erhält fie
ſie 2 Wochen Haft, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt

r denienter

erachtet werden

ilke (S. P. D.): Das Arbeiterkind braucht dieſelbe Schul

6. Jahrgang Nummer 68
Der Sitein auf der Halle hetiſtedter Eiſenbahn.

Von den drei beteiligten Verbänden erhalten wir eine
längere Zuſchrift, aus der wir entnehmen, daß die Direktion
in arger Verlegenheit iſt. Sie ſucht die Streikenden immer
noch damit zu beeinfluſſen, daß es der Bahn finanziell nicht
möglich ſei, die durch den Schlichtungsausſchuß feſtgelegten
Löhne zu zahlen. Aber kein Wort davon wird erwähnt,
daß im Schiedsſpruch vom 14. Februar eine Schutzklauſel
eingefügt iſt, die allen nichtleiſtungs pflichtigen
Kleinbahnen erlaubt, vor dem Schlichtungsausſchuß in Halle
dieſen Nachweis zu führen, damit am 15. Februar für ſolche
Bahnen die Lohnerhöhung um 50 Pfg. gemindert wird. Von
dieſem Recht hat nicht eine einzige Bahn Gebrauch
gemacht und damit bewieſen, daß ihre Einnahme eine Er-
höhung zweifelsfrei geſtattet.

Den Gewerkſchaften wird weiterhin der Vorwurf gemacht,
daß ſie den Schiedsſpruch nicht verbindlich erklären ließen.
Dieſe Taktik (einmal die abſolute Zahlungsunmöglichkeit,
dann Anrufung des Demobilmachungskommiſſars) die ſchließ-
lich nach der bisherigen Praxis in etwa 8 bis 14 Wochen zur
Ablehnung der Verbindlichkeit führt, kennzeichne die wirk
liche Abſicht der Direktion. Sie glaubte durch ein weiteres
Mittel einen Keil in die Arbeiterſchaft zu treiben, indem
ſie einigen wenigen Facharbeitern Wertigkeitszulagen bis
zu 1 Mark pro Stunde in dieſem Moment als Judaslohn
geben wollte. Die Fache beiter lehnten dieſes Anſinnen im
Intereſſe aller übrigen Arbeitnehmer ab, weil ſelbſt nach
Ausſpruch des Direktors, etwa 20 Arbeiter Zulagen erhalten
hätten, während etwa 200 leer ausgehen mußten.

Beſonders wichtig für die Ablehnung der berechtigten For-
derungen der Arbeiter iſt ein Ausſpruch Rubachs, wonach
bei einer weiteren Lohnſteigerung der Arbeiter, die Gehälter
der feſtbeſoldeten Beamten weit überſtiegen werden, weil die
ſelben bisher nur 84 Prozent der Reichsbeſoldungsſäße er-
halten. Die Arbeiter müſſen es ablehnen, das Hungerdaſein
der Beamten zum Vorbild zu nehmen. Auch dieſe werden
durch die Not der Zeit belehrt werden.

Die Direktion iſt bemüht Streikbrecher zu bekommen. Es
iſt Pflicht der geſamten Arbeiterſchaft, dies Eldorado der Hett-
ſtedter Kleinbohn zu meiden.

Die ſtreikenden Arbeiter werden ſich durch die vielfeitigen
Bluffs, wie Zuſendung der Arbeitspapiere, Jnausſichtſtellen
von beſchleunigten Beförderungen, die einmal hergeſtellte
Front nicht zerſchlagen laſſen und den Kampf Schulter an
Schulter gegen die Verelendungstaktik des Arbeitgeberverban-
des bis zum ſicheren Erfolg durchführen.

Abſtimmungsgedenkfeier des „Verbandes heimattrener Ober-
ſchleſier“, Halle.

Zu einer ernſten Gedenkfeier, die an die Abſtimmung in
Oberſchleſien am 20. März 1921 erinnern ſollte, hatte der genannte
Verband am geſtrigen Jahrestage eingeladen. Der große Saal
der Degenloge, war faſt gefüllt. Eine (mit wenigenAusnahmen) andächtige Zuhörer ceft nahm die gebotenen Vor
träge uſw. beifällig auf. Die Männerchor-Liedertafel erfreute
durch einige entſprechende Lieder. Das Zuſammenwirken der ein
zelnen Sänger war leider nicht immer glücklich. Beſonders wirk
ten zwei Streichquartetis von Mozart und Haydn. Frl. Weber
rezitierte ſehr gut. Unglücklicherweiſe iſt nicht viel von den dieLichtbilder kegleitenden Worten verſtändlich geweſen (Für eine
derartige Sache muß der Verband zukünftig einen ſtimml ch wirk
ſameren Herrn verpflichten.) Dazu kam noch das Geräuſch der in
die herumgereichten Sammelbüchſen fallenden Münzen. (Wir
haben jetzt eben kein Papierlleingeld mehr.) Dem feſt gebenden
Verband iſt auch fernerhin wegen ſeiner Beſtrebungen ein les

Haus zu wünſchen. e.
ur Wahl des Stadttheaterintendanten. Wie man geſternaus re der Stadtverordneten erfahren konnte, haben Ach

für den hieſigen Jntendantenpoſten 100 Bewerber gemeldet. Die
Theaterdeputation hatte daraus zunächſt eine Auswahl von fünf

eiroffen. Davon werden jetzt zur engeren Wahl empfohlen:
udwig Neubeck, Direktor des Stadttheaters Roſtock, Hans

Donath, Oberregiſſeur des Stadttheaters r die hieß
olksfürſorge. Genoſſe H. Weißhaar. Caſſel, hat die hieſiseWe e fhernömmen. Sprechſtunden auf dem Bürs am

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 4 Uhr. Die Funt
tionäre werden gebeten, am Freitaz, den 24. d. M., nachmittags
5 Uhr, auf dem Büro zu einer Ausſprache zu erſcheinen.

s Schulmuſeum (Neue Promenade 13).den er ndet e abends 8 Uhr eine Führung durch
das Muſeum ſtatt. Es werden in den Oſterferien mehwre
Gruppen der Ausſtellung eine weſentliche Veränderung erfahren
und durch Neuerwerbungen erſetzt werden. ſo daß es geraten er-
ſcheint, der augenblicklichen Zuſammenſetzung des Muſenms-
beſtandes noch vor Ablauf dieſes Monats beſondere Auimerkſam-
keit zu widmen. Bis zum 5. April iſt das Muſeum regelmäßig
noch Mittwoch und Freitag von 4—6 Uhr für jedermann unent-

eltlich geöffnet.4 e Volksbühne. Thalia Theater Macht der Finſternis.
Spieltage: J: Mittwoch. den 22., K: Donnerstag, den 23., L:
Sonnabend, den 25.. M: Montag, den 27.. N: Mittvwoch, den
29. März 10922.

Der Zirkus Blumenfeld war geſtern ſo unbeſcheiden. ſich in
unſerem Blatte in die hohe Politik hineinzuſchmuggeln. Die
Zirkusleitung ſelbſt iſt daran aber ganz unſchuldig. ſie hat auch
nicht die Abſicht, ſich jemals in dieſem Gebiet zu betätigen. ſon
dern ſucht ihre Ehre darin, nur in ihrer Kunſt Vorzügliches zu
bieten. Davon konnte man ſich geſtern abend auch wieder über
zeugen. Nicht nur das große Zelt war bis auf den letzten Platz

efüllt, vor demſelben drängten ſich noch viele Menſchen, diekeinen
Einlaß finden konnten. Es gibt der Senſationen, der Dreſſuren
und des ziemlich groben Humors genug.

Kein Akkohol nach Amerika. Die Poſtverwaltung der Ver
einigten Amerika beklagt ſich darüber, daß in den
aus Deutſchland kommenden Paketen häufig berauſchende Ge
tränke enthalten ſind, deren Einfuhr verboten iſt. Da derartige
Fläſſigkeiten in den Vereinigten Staaten von Amerika beſchlag-
nahmt und vernichtet werden, wird vor ihrer Verſendung
dringend gewarnt.

Für 22 000 Mark Anzugſtoffe geſtohlen. Am letzten
Sonntagmorgen gegen 58 Uhr ſind nach Zerſchlagen der
Schaufenſterſcheibe aus dem Herrenmodegeſchäft Alte Pro-
menade 7 für etwa 22 000 Mark Stoffe geſtohlen worden.
Ein Täter, etwa 30 Jahre alt, bekleidet mit hellem Ueber-
zieher, dunklem Hut iſt geſehen worden, als er mit mehreren
Ballen Stoff unter dem Arm auf einem Fahrrade nach der
Ulrichſtraße davonfuhr. Zu diefer Zeit iſt ein Liebespärchen
in der Nähe geſehen worden. Dieſes, ſowie Poſtbeamte,
die um 5 Uhr einen verdächtigen Mann aeſehen haben ſollen
und alle, die ſachdienliche Angaben machen können, werden
gebeten, ſich bei der Firma Gründer u. Meyer, Alte Prome-
nade 7, oder bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36, zu melden.

Mittwoch,
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LeipziHermann Hartieck, r
Kaiſfee-Röseterei.

Leipeiger dir. 95Er nst Ocbse, Telephon 6371
Kaffee-Röszteroei „Merkur“.

Kolonlal waren.

Kolonialworen. Konserven.
Spirituosen. VWaschart:kel.

Edmund sorg, ſ Gobr nrügers,
Lebensmittel zu den Geiststr.
billigsten Tegespreisen Kolonialw., VeliketessenHalle. Hermannstr. T. Weine unä Spirituosen.
Frau Schuster-Boye,Koloniaiw., Buti., ar. Oskar taeder

ITTZIJIJMJDZDIFriedmann 4 Co. Bankh.,

Poststr. 2. An u. Verkauf
v. Wertpep. Kreditgewhr
Verm. v. Stahlkom-Fäch.

Eſsen und Metalſi.
Engros. Enderail.

L. Feltscher,
Taubenstr. 19. Tel. 6176.

falltche Automobil- (ennrale

Grünstraße 31.

Otto Bucher,
Forstersirabe 24, Ecke
Krukenbergetr Tel, 4690.
Küunstl. Glieder u. Bandeg.

Wurst, Karſoffein. Holz. Kolonialweren- Handlg. Auſomodiſſohransfaſt ſugo May
Koblen usw. Martinsir Oleariusstr. 11.
W Panne, NMersſf. 9,
ff. Kolonialwaren Hulseniruehte, echte Haus

schlachterwurst zu den villigsten Preisen.
Paul Scnliak Nacnl., Geisistr. I3, inn. Georg Wein

Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstlabrik.

Halle a. S. Merseburgerstraße Wa.
—-—J

Photo rSopien Absätze.
Gunm-Schlauche, Manieij j Franz d I kH. Bieder, Burgstr. 18, nen 4334

preiswerte Photogr. undGr. Steinstr aße 35. Ve rg rösserun gen.

Richard Schröder
Moderne Photographieen

Mässige Preise. Steinweg 12.

J. Zoebisch, ar. seiner 62.
Gescheäftsbücher Schreibpapier Go äfülliederhalter

Spezalität: Hallesche Rot- und Leberwurst.

L t Tkrost Halxe, le
Gr. Ulrichstr. 62, Teleph. 3290. Hallmarki-

feine Fleisch- und Fleischrentrale.Wurstwaren. le Fleisch- u. Murst waren.
Gedfüdor Feſehe, kinst Holaxss,

ernr.nen Z. Rind- und Sehwelne-
schläcntereil.

Frieden Möſſer, Teſpriger Sirae 39.
Papierhandlung,

Fechgeschäft tür zämtl. Bürobedarf. Fernspr. 3616.

7 e nes F. Wei Deterliv. weint
„Argus“,Rannischest: .2Eg Sterust

rer

Central Ankautstollo für landwirtsen.

und Geräte,

Mersehurger Siraße 17/19
Lager, Reparsturwerksetatt, Erza

erbet Maschinenbau, G. m. b. H., Turmutr. II. Seerielgeeche
Abt. I Maschinen fur gie Runststein-Industrie.
Abt. II: Werkzeugmaschinen-

Steinweg 20a, Tel. 4315
ſmhaber W Hornfranz Kunoy Macht., T weigern

Kurz Woll und Weißwaren
B. Klepzig, Se üce äh

Leinen und Dauerwäscbe. Marke (Bekaho).

Schiüssler Co.
n Steinstr. 90. Tel. 5292

Hallische Elektromotoren- und
Leitungs-Voririobsgeseſlsohatt.

John Rossbach Sohmiädt.

t fur Srumphw ren und Unierzeuge

J. Schärer Sr. a ieh-itr. 40,
r S

Tec n nchonsh,u lade Sehneidermsu- Trödol 18.

Die e
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Nessweboer Woeber,
Fernspr. 3921. Halle

Störzner G Kittler Nachl.
Elektr. Licht- u. Kraft. anl
Hauptvertretung Wieder-
herstelung ausgebranmer
Glühlompen

Rathausstraße 134.
la hleisch- u. Wursi waren

Max Reiche,Fleischermeister,
Muhlgasse 7.

Wineim Müuner
Ludwig W ucherer-Str. 23.
Teleph. 1507. Rind- und
Schweineschläch: erei.

Friedrich Bauer, Bernburger Sir. 23
Papierwarenfabrik Papiergroßhandlung.

Spezialität:Ia Fleisch- u. Wurstwaren
E. RKirchner, Mersebur-
ger Str. 24, lietert Wursi- HRiter Markt 25,
waren k. Wieder verkauf. le Fleisch- u. Wu si waren.

Gebr. Schubert,
Brotfabrik und

Mereeburger Str. 192

Pauſ Thäürmer, Peckungen für die Lebensmittelbranche.

ernsprecher 1004.sperie le niehtrollendet gummierter Papiere

Puppen-Rlünie, Spiel Herm. Bischotf,Hanälg. Reiche usw. in Gr. Klausstr. 4,. Tapeten

r d de Liooleum, Wachsituche.hepear. e ttall Saalwechs-Gießereil
Paul Friedrich, c

Aaſſescie Moilkerel,
G 2uchaerstraße 15 16.

Ernst Lohmann Nerit, Bertramstr 25 Ferd.

Lessingstrate 38. Spezielität.: Saclwachs,

r Gr. Stein-an ereien ne
Wurstwareno.

Papierhandlung aller Art Bohnerwachs, Fuss
SGSchulartikel. bodenöloe.

Rönlgstraße 49.F. Gusta Zahn, erreee
Telpe. e Oder er

Glauchaer Straße 75. Halle a. S. Oleariustreße 3.Emnpfiehlt täglich prima Fieisch- und Wurstwaren,

Bergwerke- und Hüttenprodukte.
Weria Messing- und Kupfer Bleche,

Stangen, Köhren, Drähte.
j Kaeulen stöndig Sehlachtpferde zu den höchsten

Tagespreisen Bönlert Comp.
Bei Notschlachtungen prompte Bedſenung.

A. Wümnch e!erwaren u bostermite
L.-Wuc. erer-Str. 1a. Fernruf 5572.Johannes Thurm,

Aelieste hob wo Schlächterel der Provin Hachin.

Gegrüundet 1863. Fernsprecher os518.

Empklehlt immer nur Ia Fleisch- u. Wurst-
waren in schmacknafter und gauberster Zu-
bereltung. Schlachtplerde kauie jederzeit zu
höchsten Preisen. Notszchlachtungen werden8 schnellstens ebgeholt durch Kuto.

Kermann Quandkt,
Großh-Robechikohterei,

Langestraße 2. Telefon 1156
empfiehlt immer nur le Fleisch- u. Wurstwaren.
Schlachtpferde s G zu höehseten Bei
Noitsch acht schne! uto.6rod-Roöschlächloro

Max ZTaubitzer,

II.

Hensel Raps, hSämiliche Seilerwaren, tianf-Selle, Drahiseile.
Prinzenstr. 18. Teleohon o179.Max Alvert, Säcke-, Planen-, Deckentabrik.

Bindegarno. Engres-(ager in Scheuertüchern

J. Jaenicke,
Kohien, Holz. K

S. Wörmlitzor Str.
o Memleben e. V

hnisches B0re Scohuhmacherbedarisart.
Rioh. Philipp A. Semeſe

Leder. Schuhm -Bed--Art.
Gr. Brauhausstr. 22, Eing.

Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl Brauhausstr.

Denzin- u. Oollager
Alp. Fritsche

Taubensir. 25. Tel. 6939 u. 4458

gros h en detaillassstepperei.Erhard c kert, Saſſſermsoir. Erste Hallische Paieni-
Königstraße 71/72. a baust alle guer- u. Lederbe-

h h waren preiswert Gr aohlansiatt Hertmansi. Brauhaugsir. 7.
Fernrul 9965.

Grude, Kartoffeln.

Hansen, Talamtstr. 9.

engergte. S
al 6.o Woisſo, re alen

Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhof. Ferospr.,

ETA IIIe MKöädelfadrit ſerewgerfücklernentn

Kohlen und Holz.Otto Just, Ludwig Wucherer- Str. 45
und Rosenstraße 13. Fernruf 5649

Kl. Steinstr. 6. Tel. 6642.
Wohnangs- Dinriobtangen.

G. Pauly

Fernruf
4625.

W Veir, Landwehr-
ar. 7, Tel. 6695. Bill gete
Bezug quelle f. alle Gas-
u. elektr. Artikel. Neuheit
Gesspariichi pr. Std. 2 Plg
Caesverbr., vhne
Strumpf, ohne Zylinder,
tür Tre e anteer und
kleine Räum

Fernruf 6650. Kohlengross-
handlung, Thüringer Str. 16.

ekſödnslo dfſſſods-

Gosellschan m. b. H.

Kohlen-Grossnandol, er

Vari Rasemaum,
Alte Rromenade 38, 1

(on der Hauptpost)

Waren und Möbel r Art
auf bequeme TeiG. Schaible h a giitmiöſ Mi

Gr. Märkerstr. 26. Spezialität: Polster waren

reige

Möbel ſeder Art. W. Lenz, Mitteletr Seauſ Tnouring, e e Möbelhaus Albert Letsch
i a. S. Henriei enstr. 13, Nähe Breitestr.

neuen u. gebr. Möbeln.
K. Schnelder,Burgstr i empliont ich Str. W Klempnerei u.

hier Wasch- u. Pii- Installat.-Geschäft. Sam

Anstal

netme ich volle Garantie noch billig zu verkaufen
Lore angholz. Spze am Morkt.Hugo I Leſt ſo Jaxkobstr. 88

Hölzer u. Fournlere zu billigen Tagespreisen.
TTel.

Schillerstrabe l
avern ſed. Post. Wäsche
Fur saub. Liclerung über

t. sowie Kleidung u. WäscheHaus u. Kuchengerete. den. Z30leneir 18.
Möbeinaus frau Thormann

Huontmangn, Leipz. t Ein- u Verkauf von

w. Burghardt hecher rn
Haus und Küehongerüie.

Bornschein Stirtrel,
Tabak waren Grosshandlun

Letpatger Str. 36, Kingang Marünstreffe.Telephon 1641.
Cunetigste Berugsqudlie lür Wiederverkäufer in

Tabekwoeren aller Art.

Paul hiehter, en n
ein Iabak und Zigerren.hie

r en 82. Tel. 3518.
Fleisch- Wurstwaren in bdekannter Aue
Kaule zu höchsten Preisen.htungen schneliste Bedienung.Bei Not

Zigan eiten Kelletr. i4, Keke

Adoltste Wuchererstr. 69, Ecke Vikior-Scheffelstr.
Zigarren Tigareiten, a e, engros endete
Otto Mertens, Telephon 5150, Gr. Steinstraße 82,
neben der Voti--Apotbebe

F. Kleinau, Korn Zöllner, Drogen eic. SBernburger Straße 10. Bruderstraße 13, e Carl Saat
Fahrräder- u. Reparatur-Tischlere- rtikel. „Drogerle
Werkeiäit e. Wer Leisten, Eisenw. W. rin D partumerlen

Leipziger Straße 44. nair. 12 en fen waren.kodeit Koecn, Vnroen, Gold- und Silber- e h z Ranniocheeit 6.

n. echnelistens. e Pen, P riameriesh Menzel ehe Chemikelien, Farben, Pe n
Praxis fur erauaset Ba reir. 4. Tel. 2274. Toilette und taushbaltungssei

er Bnlen, Thermomeiter. Morlizawinger EerogptecherZahners. Friedrichs 111.

Luiso Albrecht, Ratien
straße el Frauen
behangiung echseitvon 9 12 u. 2 Sonn-
abend u Mittwoch nach-
mittag keine Sprechstunde

photographisehe Artikel.
Naturneſiſuncige fFrou s

Gesohitr.

mw. J

S

SeAder den

ontra Seltonnaus e
4ä 6.5 Trans

Mrogerie waſ acht.

Farden, Lacke, Pinsei Cummiw., Verbendstolle-

chung

mögl!

nick
irum
aus
vehl.
ſchaft
ledige

Rei
keinen

ter e
ſchaft.
dieſer

Poſt
mache

ganze
Arbei
miſſio
die ſe
aufge
wenn
wolle.
Reiche
wiſſen

W
hinger
Berlit
ind 1

S hat di
nämli
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